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Erſchent täglich mit Uns 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pl. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
so Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, uit 
Briefträgerbeſtellgen 
1 Mk. 40 Bi. 
yrechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
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XV. Jahrgang. 


Der Schuß der Oeffentlichkeit. 


Noch ehe das Urtheil im Prozeß Leckert⸗Lützow 

eſprochen und Herr v. Tauſch verhaftet war, 
find in der Preſſe die erften Anzeichen einer 
neuen Intrigue aufgetaucht. Zuerſt war es die 
„Diſch. Tagesztg.“, die die Frage aufwarf, ob 
Herr v. Narſchall nicht beſſer gethan hätte, an 
eine höhere Inſtanz zu appelliren, anſtatt Herrn 
v. Tauſch und ſeine „Dertrauensmänner“ vor 
die Oeſſentlichzeit zu ziehen. Dann kamen die 
„Berl. Neueſt. Nachr.“, die ſich „aus Rückſicht auf 
das aer gegen die breite Behandlung 
derartig ſkandalöſer Vorgänge ausſprachen und 
ſchrieben: 

„Der ſich freuende Dritte in dieſem Kampfe zweier 
Behörden, die ſachlich und dienftlich auf einander an- 
gewieſen find, iſt zweifellos die Gocialdemohratie und 
ſie wird ſich im günſtigen Falle die Gelegenheit nicht 
entgehen laſſen, die Conſequenzen mit allem dem ihr 
eigenen Cynismus zu ziehen.“ 

Don dieſem Argument ſcheint man ſich ſogar 
ganz beſondere Erfolge zu verſprechen, weil man 
mit Hilfe deſſelben Herrn v. Marſchall als 
thatſächlichen Gehilfen der Socialdemohratie 
darſtellen könnte, der die „Autorität“ des 
Staates preisgegeben habe, um ſich gegen die 
Derdächtigungen einer ſchamloſen Preſſe zu ver- 
theidigen! Es iſt immer wieder die falſche Dor⸗ 
ſtellung, als ob die Autorität des Staates beſſer 
dabei fahre, wenn notoriſch vorhandene Schäden 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erörtert und 
deren Heilung verſucht würde. Daß aber die 
Socialdemokratie aus einer Verhandlung hinter 
verſchloſſenen Thüren den größten Vortheil ge- 
zogen haben würde, davon hann man ſich leicht 
überzeugen durch eine Lectüre des „Dorwärts“. 
Schon die Vertagung des Prozeſſes von Freitag 
bis Montag erſcheint ihm „ſonderbar“ und er 
bemerkt: £ 

„Kaum ift der Name (Eulenburg) ausgeſprochen, fo 
iſt es, als ſei im Gerichtshof ein Meduſenhaupt gezeigt 
worden — Berfteinerung, Vertagung des Prozeſſes 
gerade in dem Moment.“ 

Daß die Vertagung mit der Nennung des 
Namens des Grafen Eulenburg in der Freitags - 
Tue nicht im mindeſten zuſammenhing, iſt nach- 
räglich klar geſtellt. Aber man ſtelle ſich nur 
vor, wie der „Dotrwärts“ triumphirt haben 
würde, en 7 „ 
hätte, gegen Serrn n. Tauſch er den. 
durch Berufung an den Polijel-Prafibenten oder 
den Minifter des Innern vorzugehen. a 

Schlagender noch tritt der Borzug der Deffent- 
lichkeit in den Vordergrund, wenn man den 
Fall, wo die Oeffentlichkeit angerufen worden 
iſt, dem anderen entgegenftellt, der unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt wurde, den 
Fall Kotze nämlich, in dem, wie geſagt wurde, 
der Oberſtaatsanwalt das von Herrn v. Kotze be- 
antragte Einſchreiten gegen Kerrn v. Schrader 
abgelehnt haben ſoll. Die hinter verſchloſſenen 
Thüren verhandelte Kotze- Affaire iſt eine nie ver · 
ſiegende Quelle der Derdächtigung, daß die Unter- 

uchung über die Herkunft der anonymen un- 
läthigen Briefe vor einem „Meduſenhaupt“ Kalt 
gemacht habe. a 
der „geheimen“ Derhandlung der Sache Kotze 
jedenfalls reichere Frucht gezogen, als aus der 
öffentlichen Verhandlung in Sachen der Lechkert⸗ 
Lutzow und Tauſch. Wer der Gocialdemohratie 
den Boden entziehen will, muß dafür ſorgen, daß 
Dinge, wie fie in dieſem Prozeß zur Sprache ge- 
kommen find, in Zukunft unmöglich werden. 
Wir ſehen, daß man jetzt aus dem Prozeß 


Die Sonne. 


Roman von Anten v. Perſall-Schlierſee. 
[Nachdruck verboten.] 
86) (Fortſetzung.) 

Treuberg verletzte dieſe Sicherheit, dieſer Mangel 
jeglicher Furcht, ihn zu verlieren, andererſeits 
konnie er ſich des angenehmen Bewußtſeins nicht 
entſchlagen, frei und für alle Fälle gerechtfertigt 
zu erſcheinen. Die Veranſtaltung eines kleinen 
Abſchiedsfeſtes von Walldorf auf feine Koſten 
ließ er ſich doch nicht nehmen. Es knüpften ſich 
zu viele ſchöne Erinnerungen an dieſen Aufenthalt, 
auch war es ihm um den noch immer miß- 
trauiſchen Bater zu thun, der darin eine Gewähr 
für ſeine redlichen Abſichten erblicken ſollte. 

Barbara ſträubte ſich anfangs dagegen, dann 
ging fie mit auffallendem Eifer darauf ein. Du 
haft eigentlich recht, das iſt ja eine vortreffliche 
Gelegenheit für dich, meine Verwandten kennen 
zu lernen, einmal muß es ja doch ſein. Es waren 
ſo ziemlich alle wohlhabende Leute, ſo lange ſie 
in Walldorf jagen, jetzt find fie in der Stadt 
zerſtreut. Wer weiß, wie du dann über die 
Game denkſt, fügte fie in einer wehmüthigen 
Schalkhaftigkeit hinzu. 

Der Dichter lachte ſie aus. Was ihn denn ihre 
Verwandten bekümmerten, ſo wenig als feine 
eigenen. da käme er weit in ſeinem Fache, mit 
ſolch kleinlichen, alterthümlichen Anſchauungen. 
Sie ſolle nur ja keinen vergeſſen, wer es auch 
ſei, er habe ſa das größte Intereſſe gerade an 
dieſen- Leuten aus dem Dolk. Es reizte ihn jetzt 
wirklich, ſeine Anſchauungen und Geſinnungen 
auf ihre Echtheit zu erproben, fo ſicher für ihn 
auch das Ergebniß war. der Abſchied wurde, 
um keine Zeit zu verlieren, auf den nächſten 
Abend beſtimmt. Treuberg beſchränkte ſeine Ein- 
ladungen auf einen Werkmeiſter und einen In- 
genieur, ſeine täglichen Tiſchgenoſſen, während 
Bar bara in einer plötzlichen Anwandlung ihrer ſelbſt⸗ 
vernichtenden Laune ihre Wahl traf. Das Re- 

Itat derſelben war denn auch trog allem Gefaßt- 
lein Treuberas ein alle ſeine Erwartungen weit 


ärtige Amt ſich begnügt 
oder | ſoli derſelde auch 


Die Gocialdemohratie hat aus 
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Freitag, 11. Dezember. 


Danziger Courier. 


Hleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


allerlei Beſchuldigungen gegen Herrn v. Narſchall 
zu conftruiren bemüht ift. Sollten wir wirklich 
ſo weit gekommen ſein, daß unſer Staatsweſen 
Männer nicht mehr vertragen kann, welche rück- 
haltlos die Mittel ergreifen, die allein geeignet find, 
um das Dertrauen zur Staatsautorität nicht 
weiter erſchüttern zu laſſen? Einſtweilen glauben 
wir es nicht. 


Der Papierrubel. 


Das alte Schreckgeſpenſt des Papierrubels wird 
wohl bald verſchwinden, merkwürdigerweiſe ſehr 
zum Mißvergnügen der agrariſchen Kreiſe. Ihre 
Blätter bringen gegenwärtig des öfteren die Nach⸗ 
richt, daß die Reform des ruſſiſchen Geldweſens 
vertagt und, wie ſich die „Cor reſp. des Bundes 
der Landwirthe“ neulich aus drückte, der „gol - 
dene Währungstraum des Finanzminiſters Witte 
an dem Widerſtand einflußreicher Kreiſe ge- 
ſcheitert ſei“. Soweit überhaupt greifbare That- 
fachen vorliegen, giebt keine einzige einen Anhalts- 
punkt dafür, daß in dem zielbewußten Doran 
ſchreiten der ruſſiſchen Regierung zur Aufnahme 
der Baarzahlung irgend ein Stillſtand eingetreten 
ſel. Im Gegentheil, Schritt für Schritt geht Mitte 
vor, das Ziel feſt im Auge behaltend und wirk- 
am unterſtützt von der ſtets hilfsbereiten Freund- 
chaft der franzöſiſchen Republik. 

Zuerſt machte er den erfolgreichen Derſuch, den 
RNubel- und Wechſelcours zu befeſtigen, der ſeit 
dem Arimkrieg beſtändig im Schwanken begriffen 
war (1888 3. B. fiel der Rubel auf 1,60 Mark, 
im Mai 1891 galt er 2,40 Mark, im Novem- 
ber 1891 1,85 Mark; nunmehr wird er auf 
2,16 Mark feſtgelegt). Die Stabiliſirung des 
Rubel- und Wechſelcourſes gelingt, indem bei 
der Oktober - Liquidation von 1894 den 
Baifje - Speculanten eine empfindliche Niederlage 
und damit ihrem Spiel ein Ende bereitet wird. 
Dann ſammelt Witte, anfänglich in den Gewölben 
der Bank von England, die nöthigen Goldvorräthe, 
um die in Umlauf befindlichen 1085 Millionen 
Rubel (= 2,2 Milliarden Mark) vollſtändig, Rubel 
für Rubel, einlöjen zu können. Gleichzeitig wird 
eine namhaftere Ausprägung von Goldruveln, 
1895 z. B. im Betrage von 110 Millionen Mark 
(gegen nur je 3 Millionen Rubel 1891/94) einge- 
leitet. Bisher kamen ſolche, außer an den 3oll- 
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len, im verkehr überh anpt nit „vor; nun 


werden. Die Aufnahme der Baarzahlung wird 


durch das Geſetz vom 22. Auguſt 1896, das den 


Werih eines Halbimperials vorläufig mit 7½ 
Papierrubel feftlegt, eingeleitet, die Durchführung 
der Goldwährung und ihre Erhaltung durch Neu⸗ 
conſtituirung der Centralbank geſichert. Die bis- 
her willkürliche Noten-Rusgabe der ruſſiſchen 
Reichsbank wird beſchränkt; damit ſie ſich an 
der Grenze 
muß künftig die Goldreſerve mindeſtens die 
Hälfte der circulirenden Notenmenge betragen. 
Nunmehr iſt auch die Reichsbank durch Discont- 


erhöhung in der Lage, Gold und Credit, ſobald 


die Geſchäfte lebhafter werden, vom Auslande 
zu erhalten und die Goldwährung zu ſchützen. 
In den letzten Wochen endlich machte Witte weitere 
Verſuche, durch Einwirkung auf die Geſtaltung 
des Wechſelcourſes den Goldvorrath der Reichs- 


bank noch mehr zu erhöhen, um dann den Der 


kehr mit Gold zu ſättigen. Anfänglich konnte 
das ruſſiſche Publinum gar nicht begreifen, daß 
fein „guter Papierrubel“ weniger werth ſein 
ſolle, als ein „neuer noch nie geſehener Gold- 
... ͤ—òD̃˙˙m ? P 


überſchreitendes. 
Dorns jüngerer Bruder, eine herkuliſche Er- 
ſcheinung, deren ſichtlicher Verfall in ſonderbarem 
Gegenſatz ſtand zu den immer noch mächtigen 
Gliedern. Die modiſche, aber unſaubere Kleidung 
trug den Stempel ſtädtiſcher Eharakterlofigkeit, 
die den Rock des Flaneurs unbekümmert auch 
dem Erdarbeiter aufdrängt. Er war einſt 
wohlhabender Bürger Walldorfs, Beſitzer einer 


einträglichen Krämerei, die er erheirathet, 
jetzt, nachdem die Kaufſumme ſeines An- 
weſens längſt in unſinnigen Speculationen 


und Wohlleben aufgegangen, eine der 
unzähligen, unbeſtimmten Exiſtenzen, für die der 
Titel „Agent“ erfunden zu ſein ſcheint. Er war 
mit ſeinem Sohne gekommen, ein hagerer, hoch- 
aufgeſchoſſener Burſche. Eine gewiſſe Koketterie in 
der Kleidung, die glatt anliegende Friſur, das 
gelbe, von den Spuren frühe. Leidenjhaften 
durchfurchte bartloſe Antlitz mit den brennenden 
Augen, die nervöſen Bewegungen ließen in ihm 
keine Spur mehr des Dorn'ſchen Blutes erkennen. 
Seines Zeichens Metzgerburſche, zog er es vor, 
bereits ſeinem Vater als Stütze im Geſchäft zu 
dienen. Der „Agent“ ſchlug dem Bruder Schmied 
gegenüber einen überlegenen freundſchaftlichen 
Ton an, ohne ſich durch die Zurückhaltung des- 
ſelben im geringſten beirren zu laſſen. 

Dann erſchien ein durch den Contraſt der Er- 
ſcheinung faſt drollig wirkendes Mädchenpaar. 
Das eine, aufgedonnert, in grelle Farben ge- 
kleidet, mit großem Rembrandthut, der ein unter- 
nehmend blickendes, wachsgelbes, nicht unſchönes 
Geſicht beſchattete, männlich in jeder Bewegung — 
eine Cafékellnerin; das andere ein gedrücktes, 
abgearbeiteies Geſchöpf mit einem Madonnen- 
geſichte, deſſen Bläſſe gleihfam der Widerſchein 
von ſpärlichem Lampenlicht beleuchteter Leinwand 
war — eine Näherin. Schweſter und Couſine 
Barbaras von mütterlicher Seite, beide geborene 
Walldorferinnen, dazu kamen noch die zwei Ge 
ſellen Borns, das ließ ſich der Schmied nicht 
eh rechnete fie nach guter, alter Gitte zur 
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Alles wandte fi. — eine Greifin, auf einen 


des Verkehrsbedürfniſſes hält, 


Da kam zuerſt der Oheim, 
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rubel”, und verlangte hartnäckig ein Agio, wenn 
es letzteren überhaupt annahm; allmählich aber, 
wenn auch langſam, ſcheint es ſich an den Ge- 
brauch von Hartgeld zu gewöhnen. 

Daß der ruſſiſche Zinanzminiſter ſchließlich doch 
noch der verſtechten Bekämpfung ſeitens der 
Petersburger Hof- und Beamienkreiſe erliegt, iſt 
wohl möglich; aber ſein umſichtig angelegtes und 
energiſch durchgeführtes Werk wird ihn über- 
dauern, als eine monumentale Beſtätigung des 
allen Erfahrungsſatzes, daß das minderwerthige 
Geld in allen Ländern als ein ſchwerer Druck 
auf den Unternehmungsgeiſt, Staatscredit und 
Bolkswohlſtand empfunden und, ſobald es die 
wirthſchaftlichen Berhältniſſe ermöglichen, abge- 
ſchüttelt wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 10. Dezember. 
„Was weiß unſer Herr Präſident?“ 


Ein hübſches geflügeltes Wort aus dem Munde 
en Die „Frankf. Ztg.“ illuſtrirt es, wie 
olgt: 

„Nan laſſe ſich durch den beſcheidenen Titel 
„Criminalcommiſſar“ und durch die dem Staats- 
handbuche und dem Adreßbuche entnommenen 
Mittheilungen über die Rangordnung der poli- 
tiſchen Polizei nicht täuſchen; Kerr v. Tauſch iſt 
der Leiter. Er iſt ſo gut der Leiter und Träger 
deſſen, was jetzt enthüllt iſt, wie ſeiner Zeit Herr 
Stieber und der ja noch lebende Herr Krüger 
unter dem Fürſten Bismarck es geweſen ſind. 
Das iſt eine directe Ahnenreihe; einer zeugte und 
unterrichtete den anderen: Stieber, Krüger, 
Tauſch. Auch die beiden erſten haben formell 
natürlich Vorgeſetzte gehabt. Wer ſpricht von 
dieſen, wenn die Geſchichte die Thaten der Aera 
Stieber, Krüger erwähnt? Die politiſche Polizei 
iſt ein Staat im Staate; mächtiger als mancher 
Miniſter — man ſieht es ja jetzt —, mächtiger 
auch als ihre directen und nominellen oberſten 
Chefs. Miniſter gehen und kommen, die politiſche 
Polizei und ihr eigentlicher Leiter bleiben. Sie 
find es ja, die im Geheimen über die „höchſten 
Staatsintereſſen“ wachen, und die es jo zu machen 


wiſſen, daß man glaubt, ihr Scharſſinn und ihre 


rückſichtsloſe Energie ſeien nothwendig, um den 
Staat und das, was das Höchſte und Heiligſte in 
ihm iſt, vor dunkelen Gefahren im Innern und 
ch außen zu ſchützen. Die Verbreitung dieſes 


Glaubens an ihre Unentbehrlichkeit bildet einen 


Haupitheil des Gnftems der politiſchen Polizei und 
iſt vor allen Dingen die Grundlage der erſtaunlichen 
Nacht und Zuverſicht, die auch der jetzige Prozeß 
wieder enthüllt hat. Es mag ein Troſt ſein 
manchen Patrioten — für andere auch nicht —, 
daß die oberſten Chefs dieſer geheimen Polizei, 
namentlich der Miniſter des Innern, für die 
ſchlimmen Thaten dieſes Syſtems nur formell, 
moraliſch aber nicht verantwortlich ſind. Sie 
wiſſen einfach nicht, was Tauſch und Genoſſen 
treiben, und ſelbſt ein ganz kluger Mann wie 
Herr v. Köller erſieht erſt jetzt aus dieſem Prozeß 
gewiß zu feinem Erftaunen, wie die untergebenen 
Subalternen der politiſchen Polizei am Sturze der 
Excellenz gearbeitet haben. Nur ſo iſt es ja auch 
erklärlich, daß es einem Manne wie Caprivi nicht 
gelungen iſt, die enthüllende und vernichtende 
That zu vollbringen, die jetzt, vom glücklichen 
Zufall unterſtützt, dem Freiherrn v. Marſchall 
gelingt. „Was weiß unſer Herr Präſident?“ — 
ſo hat der vielgenannte Criminalcommiſſar einſt 
lachend einen naiven Publiciſten abgewieſen, der 
EC dd ² d EL EEE 


Stock geſtützt, von Barbara geführt, ſtand im 
Zimmer. Ein neuer Gaſt, deſſen Eintritt man 
bei dem eifrigen Zuhören ganz überſehen. : 

„Jeſus, Maria und Joſeph! die Todtenrosl!“ 
tiefen die beiden Schweſtern. 

Auch der Agent ſchien unangenehm berührt 
von dem Beſuch, er nahm verdroſſen eine Priſe 
und ſchüttelte den Kopf. Nur die Geſellen kicherten 
und der alte Dorn ſchmunzelte ſichtlich vergnügt 
über dieſen Streich Barbaras. 

„Ja, aber fagen’s grad“, mit dieſen Worten 
ging ſie tief gebückt auf Treuberg zu, ihn von 
unten nach oben mit den erloſchenen Augen be- 
trachtend. „Woher weiß denn ſo ein junger 
Herr das alles, als wenn er dabei geweſen wäre 
bei dem Tanz? — Ja, fo is, grad jo und nicht 
anders. In Rauch aufgangen, elendi davon 
krochen mit verbrannte Zlügel!” Sie nickte, auf 
den Stock geſtützt, mit dem greifen Haupte. Aus 
dem braunen Kopftuch fielen ſchneeweiße Haar- 
ſträhnen auf ihre Bruſt. 

Die jungen Leute kicherten und ſtießen ſich in 
die Seiten. 

Treuberg intereſſirte das Sibyllenhafte der Er- 
ſcheinung. Barbara hatte es an Ueberraſchung 
nicht fehlen laſſen. 

Der Agent allein verbarg ſeinen Unmuth nicht; 
abgeſehen davon, daß eben mit köſtlich duftendem 
Schweinebraten gefüllte Schüſſeln auf den Tiſch 
geſtellt wurden, war ihm die Perſon ſelbſt ſo 
verhaßt, wie ihr Amt. Sie war, fo lange man 
dachte, die Seelennonne von Walldorf. Aber man 
denkt eben nicht lange und vergißt ſehr raſch, ſo 
hatte er auch längſt vergeſſen, daß die Zodten- 
rosl einſt eine viel gefeierte Schönheit, die Tochter 
eines wohlhabenden Bauers und die Frau des 
Bürgermeiſters von Walldorf war, eines Dorn. 

„Setz dich, Alle, und laß deine Sprüch, ſie 
paſſen ſich nicht da“, brummie der Agent. 

Die Alte wandte ſich zu ihm. 

„Ei, der Herr Detter auch da? Und das iſt 
wohl ſein Sohn, der junge Herr da? Nobel, 
nobel! Weiß noch, wie er kommen is, der erſte 
Aremersbub, das war ein Freud und ein Stohl 
Der Pfarrer is ſeiber in das Haus kommn zur 


ſich mit recht hohen Empfehlungen über die 
politiſche Polizei beim Präſidenten beſchwert hatte. 
Der Graf Botho Eulenburg, der unter Caprio 
als Minifter des Innern und Minifter-Präfident 
dem damals genau ſo wie jetzt, ja noch ſchlimmer 
gegen die höchſten Perſonen der Regierung ge- 
richteten Treiben der politiſchen Polizei kein Ende 
machte, war nach unſerer Ueberzeugung ein 
politiſcher Gentleman. Dielleicht aber verſteht der 
kluge und ſtolze Herr jetzt, was ihm die Gegner⸗ 
ſchaft und manchen ſcharfen Artikel unabhängiger 
Publiciſten eingetragen hat, die ohne jede per- 
ſönliche Rückſicht damals den neuen Curs gegen 
die alten Angriffe und Intriguen zu ſchützen 
ſuchten, und die erſtaunt und empört waren, daß 
der Kerr Miniſter des Innern dabei verſagte.“ 


Reichstag. 

Der ſehr ſchwach beſuchte Reichstag ertheilte in 
feiner geſtrigen Sitzung dem Handelsvertrage mit 
Nicaragua definitiv ſeine Zuſtimmung und berieth 
ſodann die Novelle zum Poſtdampferſubventions⸗ 
geſetz. Nach derſelben ſoll an Stelle der vierwöchent⸗ 
lichen eine vierzehntägliche Fahrt nach Oſtaſien (China 
und Japan) treten und die Subvention um 


1½ Millionen Mark jährlich erhöht werden und 


zwar auf die Dauer von 15 Jahren. Nach dem 
bisherigen Derlauf der Debatte erſcheint die Vor- 
lage ziemlich gefährdet, da der Redner des Centrums 
und ſelbſt der der Conſervativen die ſchwerſten 
Bedenken geltend gemacht hat. Ferner werden 
ſich gänzlich ablehnend die Socialdemokraten ver- 
halten, ebenſo die freiſinnige Volkspartei, bie 
erſt morgen zum Wort kommt. die Discuſſton 
wurde eingeleitet durch 

Staatsſecretär Dr. v. Bötticher. Er betont, es komma 
darauf an, unjeren Handelsverkehr vom Ausland un⸗ 
abhängig zu machen; die bisherige Verbindung genü 
nicht, da ſeit 1885 der Paſſagierverkehr, wie d 
Waaren-Ein- und Ausfuhr in Oſtaſien erheblich zuge- 
nommen haben. Nach Beendigung des dhinefiich-japa- 
niſchen Krieges ſei ein ſtarker Wettbewerb ber Nationen 
in Oſtaſien zu erwarten. Frankreich und England 
re mehr Subventionen als Deutſchland. Der 

eichstag möge die Vorlage annehmen zur Ehre der 
deutſchen Flagge und zum Nutzen des deutſchen Handels. 

Abg. Schädler (Centr.) führt aus, die Vorlage in 
ihrer jetzigen Geſtalt dränge ihn weit mehr zur Ab- 
lehnung als zur Annahme, ſie bedürfe noch einer * 
gründlichen Prüfung in der Budgetcommiſſion. 
gebe Leute, die in der Vorlage nichts weiter erblicken 
als eine indirecte Derſtärkung der Kriegsflotte. Det 
Berkeijr auf den ſubventionirken Linien ſei nur ſchwach 
entwickelt. Es ſei eigentlich im Intereſſe des Bremer 
£lond, der mit Derluft arbeite, beſſer, wenn wir die 
Subvention ablehnten. (Heiterkeit.) In der Borla 
ſtehe übrigens nichts davon, daß die neuen Sch 
auch in Deutſchland gebaut werden ſollen. 

Abg. Freſe (freiſ. Dereinig.) erinnert daran, 


ſeine Freunde ſeiner Zeit die Subvention nicht 15190. 8 
0 


beurtheilt hätten. Jetzt ſtehe man aber vor einer v 
endeten Thatſache, und da ſei ein 14täglicher Dampfer- 
verkehr doch beſſer, als vier wöchentlicher. Gerade die 


werthvollſten Waaren Bin bisher auf engliſchen Liniew 


befördert morben. dner weiſt ziffernmäßig die 
Unrichtigkeit der Behauptung nach, daß die 
Schiffe des Lloyd vornehmlich auf engliſchen 
Werften gebaut feien. Ganz vortreffliche Schiſſe mit 
ar N bis Eci eilen hätten die 

erften des „Dulcan“, von ichau und von Blohm 
und Voß geliefert. Seit 1894 fei kein einziges san 
in England gebaut worden. Die Gefährlichkeit unferes 
Wettbewerbes in Oſtaſien erkenne man in England 
an, denn Deutſchland nehme dort unter den Einfuhr- 
ländern die zweite Stelle ein. In der Dorlage handele 
es ſich nicht um ein Gewerbe, welches den Staat um 
Unterſtützung anrufe, ſondern um einen Vertrag über 
Leiſtung und Gegenleiftung, 


— . — 
Zauf, war aber auch ein Haus! Und ein G'ſchäftk 
Und das ſind ja gar — die zwei Wendelins von 
der Sägmühl. Ihr Blick blieb auf den zwei 
Schweſtern haften. Ja, welche ift denn davon 
meine kleine Marie?“ 

„Ich heiße Marie“, meldete ſich die Näherin. 

„Mein Gott, die kleine Marie! Kennſt mich 
denn nimmer? War ja dein halbe Mutter, wie 
die erſte g'ſtorben is. Freili, damals haſt du mich 
noch Bürgermeiſterin g'heißen. Hat ſich nicht auf⸗ 
halten laſſen, der Wendelin nicht und der Bürger- 
meiſter nicht, verkauft iſt worden — und dann 
— er je — wie der Herr da g’jagt hat — in 
Rauch aufgangen — aber er je — jetzt liegens 
doch beieinander auf unſere Kirchhof. Was i oft 
lachen muß, wenn ſo einer nach dem anderen 
wieder zurückkommt von der Wanderung. da 
iſt's nachher doch recht die Walldorfer Erden. 
Alle kommen’s! Alle! Jawohl, Herr Vetter.“ 

Sie nickte dem Agenten zu, dem es kalt über 
den Rücken lief. 3 

Die Männer hatten fi, unbekümmert um das 
Gerede der Alten, über den Schweinebraten und 
die mit friſchem Anſtich gefüllten Krüge hergemacht. 

„Was wird denn eigentlich g'feiert heut bei 
euch, weil's jo hoch bergeht?“ fragte die Alte 
den Schmied, der, in Erinnerung verfunken, 
ihren wirren Worten zuhörte. „Am Ende gar 
Barbara ihr Derlöbniß?“ 


Sie ſah ſich aufmerkſam im Kreiſe herum. Die 


Männer lachten verſchmitzt und ſtießen ſich mit 
dem Ellbogen, jorgjältig jeden Blick auf Treuberg 
vermeidend; man munkelte ja ſchon lange. 

„Ich feiere meinen Abſchied, das iſt alles, gute 
Mutter. Ich ziehe in die Stadt morgen, nachdem 
ich vier herrliche Monate bei der Familie Dorn 
verbracht.“ 

„Iſt das wirklich ſo, Barbara?“ ſagte die Alte 
verſchmitzt. „Ja, warum denn nicht? Heutzutage 
iſt alles mögli — wenn ein Graf käm — meinft 
mieh whät's wundern? G' wär ſchon die Recht' 
die Barbara, wenn einer noch ſo hoch dran 
wär —“ (Forijegung folgt.) 


x 


um 3½ Uhr wurde die weitere Berathung auf 


Donnerſtag vertagt. 


Die Machinationen der politiſchen Polizei, 


welche in dem Corruptionsdrama vor den 
Schranken des Gerichts in Moabit eine ſo traurige 
Rolle geſpielt haben, erfahren jetzt noch von ver ⸗ 
ſchiedenen Seiten intereſſante Erweiterungen. So 
erinnert ſich die „Köln, 31g.“ einer ganzen Zahl 
von Ereigniſſen aus früheren Zeiten, die bei ihr 
den Verdacht erregt haben, daß auch damals die 
politiſche Polizei künſtliche Machinationen getrieben 
habe. Als der Kronprinz Friedrich Wilhelm 
im Winter 1887/88 in San Nemo weilte, wurde 
die Nachricht verbreitet, ein Verband gefährlicher 
Anarchiſten ſei irgendwo an der Riviera ver- 
ſammelt, um ein Bubenſtück gegen den fterbens- 
kranken Kronprinzen vorzubereiten. Damals 
wollte im Grunde niemand an dieſe Ungeheuer 
lichkeit glauben, 
ſie ernſt; ſie entfaltete um den Kronprinzen und 
fein Haus ein Aufgebot ihrer „Vertrauens- 
männer“; nichts iſt ein getreten, keine Spur des 
Anfangs eines Derſuchs iſt entdeckt worden. 
Sollte das Derdienſt hierfür vielleicht doch nicht 
der Thätigkeit, ſondern eher der Erfindungs gabe 
einzelner Mitglieder der Geheimpolizei zu ver 
danken geweſen fein? Weiter erinnern wir uns, 
daß, als Ende September 1888 der junge 
Kaiſer feinen Antrittsbeſuch am Stuttgarter Hofe 
gemacht hatte und er ſich anſchickhte, die Weiter- 
reiſe nach Mainau zu den badiſchen Kerrſchaften 
anzutreten, plötzlich die Nachricht auftauchte, die 
geheime Polizei habe feſtgeſtellt, daß zwei be- 
rüchtigte Anarchiſten heimlich aus der Schweiz 
nach Württemberg gekommen ſeien und daß eine 
Gefährdung des haiſerlichen Eiſenbahnzuges zu 
befürchten ſei. Irren wir nicht, ſo erwarteten 
damals vergeblich auf den württembergiſchen 
Bahnhöfen zahlloſe ſeſtlich gekleidete Schwäbinnen 
und Schwaben die Durchfahrt des jugendlichen 
Kaiſers. Sein Sonderzug war inzwiſchen in aller 
Stille von Stuttgart aus auf einem Umwege 
über Hohenzollern nach Konſtanz geleitet worden. 
Auf der Hauptftreche aber iſt keine Spur einer 
Bejahr ermittelt und, irren wir nicht, auch kein 
Anarchin enidecht worden. Dann kam ſpäter 
die erſte Nordlandfahrt des Kaiſers und damit 
alle jene Gerüchte über die Krankheit des Kaiſers, 
über ſein Benehmen auf der Capitänsbrücke und 
über Ausſchreitungen gegen Offiziere, über 
ſchwere Schuldenlaſten u. ſ. w. 

Auch auf den Sturz Caprivis, fo führt das- 
ſelbe Blatt zutreffend aus, fällt jetzt ein er- 
klärendes — bezw. ſchon bekannte Dinge be- 
ſtätigendes — Licht. Bekanntlich hatte der Graf 
die extreme Umſturzvorlage des Grafen Botho zu 
Eulenburg beim Kaiſer zu Fall gebracht; er hatte 
in der Sache geſiegt; dennoch ſtolperte er über 
einen Artikel der „Kölnifchen Zeitung“, der feine 
Spitze gegen den Grafen Botho richtete, obſchon 
Caprivi der Wahrheit gemäß erklären konnte, 
daß er dem Artikel vollkommen fernſtehe. Er 
ſetzte in ſeiner Offenheit hinzu, daß er ſich weigern 
müſſe, den Artikel für unwahr zu erklären. Der 
Dor gang erſchien damals durchaus räthjelhaft; 
er wird aber ſofort verſtändlich, wenn dem Kaiſer 
damals ſeitens der politiſchen Polizei die ebenſo 
bündige wie falſche Nachricht vorgelegen hätte, 
Caprivi habe den Artikel veranlaßt. Vielleicht 
haben die Intriganten gerade bei dieſer Gelegen- 
heit zuerſt die Entdeckung gemacht, welch vor- 
ireffliche Dienſte ein ſo einfaches Manöver zu 
leiſten vermöge. 

Der Berliner Correſpondent des „Hanno. 
Cour.“ ſchreibt: „Es kann nicht oft genug betont 
werden, daß Reichskanzler Graf Caprivi, als un- 
umſtößlich feftgeftellt war, daß der berüchtigte 
Normann- Schumann, damals der hervorragendſte 
Dertrauensmann des Herrn v. Tauſch, die be- 
kannte Bötticher-Affaire in ein Wiener Blatt 
lancirt hatte, feſt eniſchloſſen war, durchzugreifen 
und den Augias-Gtall auszumiſten. Aber Graf 
Caprivi war nicht im Stande fein Ziel zu erreichen, 
weil Herr v. Tauſch einen ſtarken Rückhalt am 
damaligen Polizeipräfidenten hatte und dieſer 


wieder das vollſte Dertrauen des damaligen | 


er des Innern Grafen Botho zu Eulenburg 
genoß.“ 

Die von Tauſch angebotene Caution iſt be- 
kanntlich abgelehnt worden. Auffallend aber 
bleibt doch, daß der Criminalcommiſſar überhaupt 
in der Lage war, eine Bürgſchaft anzubieten, die 
zu der Schwere des Falls in einem angemeſſenen 
Verhältniß fteht, was die „Köln. Jig.“ zu der 
Frage veranlaßt: „Sollte der unbekannte Puppen- 


r 
Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 
„Freiſchütz.“ 

Die geſtrige Aufführung des „Freiſchütz“ ver- 
diente nicht das leere Haus, vor dem ſie ſpielte. 
Ihr Reiz wurde durch ein Ballet zu Webers 
„Aufführung zum Tanz“ erhöht, welches vor der 
Schlußſcene eingeſchaltet war, während der Zürft 
mit dem Zörfter und Gefolge ſich beim Becher 
vergnügt. die Handlung, die beim Jägerchor 
ſchon ſtillſteht, wird dadurch zwar weiter auf- 
gehalten, doch iſt die Idee, daß das Landvolk 
dem Fürften durch Vorführung feiner Tänze eine 
Unterhaltung bereiten wolle, nicht allzu fern- 


liegend, und auf ein Bischen Unſinn mehr oder 


weniger kommt es in einer Dichtung, die ohnehin 
voll davon iſt, auch nicht an. Zwar wird das 
directe Eingreifen höherer böſer und guter Mächte, 
ehemaliger Götter, Feuer- und Waſſerweſen in die 
dargeſtellten Fandlungen neuerdings auch nicht mehr 
für Unfinn gehalten und in Berlin frenetiſch be- 
jubelt — es ſcheinen da Dinge vorzukommen, 
gegen die der Zreiſchütz mit feinem Zeuer 
ſprühenden Samiel weiland Wotan und Undine 
mit ihrem Neptunus Kühledorn wahre Kinder 

nd. Nur die Tracht der (weiblichen) Burſchen 

lte in einem Stück, das fo allenthalben von 
„Moralin” überfließt, nicht gar fo weit alle 
Möglichkeit in dieſer Beziehung verlaſſen. Ge⸗ 
tanzt und im Orchester geipielt wurde es fehr 
hübſch. und es war intereſſant, die Mufik, ihre 
Entſtehung aus der Nachbiloung und dann Vor- 
bildung der Geberde hier als Vorbildnerin be- 
kennen zu ſehen. Dor dem letzten Einſatz des 
feurigen Walzers wäre eine ſcharfe Kunſtpauſe, 
don einem kurzen Tact etwa, ſehr angebracht. 
Im Verhältniß der Scene zur Muſik iſt der 
Grundjehler der vielbeſprochenen und jo folgen- 
reich geweſenen Wolſſchluchiſcene, daß wenn die 
Scenerie nicht großartig ift, fie mehr oder weniger 
zum Lachen reizt, und wenn fie es iſt, die Mufik 
völlig zum decoratisen Geräuſch herabſinnt. 

Mit markigen Zügen zeichnete den böſen Cas pat 


Ar. Nogorſch, im Spiel gewandt, im Geſange ſriſch 


nur die geheime Polizei nahm 


blatt“ erfährt, 


muß ein Druck körperlicher oder geiſtiger In⸗ 


ſpieler etwa ſich erboten haben, dem be- 


drängten Handlanger beizuſpringen?“ 


Der Hamburger Streik. 


Hamburg, 9. dez. der „Hamburgiſche Corre⸗ 
ſpondent“ führt heute an leitender Stelle aus, 
der Ausftand ſei jetzt auf den todten Punkt an- 
gekommen, die Parteien ſeien entſchloſſen, durch 
zuͤkämpfen. Das ganze Gemeinweſen komme in 
Mitleidenſchaft, weite Kreiſe wünſchen den Ab» 
ſchluß eines Kampfes, der weder Sieger noch 
Beſiegte kenne. Da keine Partei die Hand zum 
Frieden biete, müſſe von unparteiiſcher Seite 
eingegriffen werden. das Blatt ſchlägt Folgendes 
vor: Der Senat ernennt ein Collegium von drei 
Männern, welche beide Parteien auffordern, die 
gleiche Zahl gewählter Dertrauensmänner zu ent- 
ſenden, um unter Leitung des Collegiums zu 
verhandeln. Die Punkte, worüber eine Einigung 
erzielt iſt, find bindend. Differenzen ſchlichtet das 
Collegium. 

Die Korbmacher in Hamburg und Altona 
haben heute die Arbeit wegen Lohndifferenzen 
niedergelegt. 

Der Raddampfer „Kaiſer“, welcher zur Be- 
herbergung von Arbeitern hergerichtet iſt, ſollte 
heute früh in Benutzung genommen werden. Der 
Dampfer iſt aber, wie die „Börſenhalle“ meldet, 
in der vergangenen Nacht geſunnen. Die polizei ⸗ 
liche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Hamburg, 10. dez. In einer geſtern Abend 
abgehaltenen Berfammlung des Arbeitgeberver- 
bandes wurde, wie das „Hamburger Fremden- 
der Anſicht Ausdruch gegeben, 
daß fernerhin nicht mehr auf Unverſöhnlichkeit 
werde geſtoßen werden. 

Dan iſt in der Bürgerſchaft geſpannt, wie der 
neueſte Einigungsvorſchlag des „Hamburger 
Correſpondenten“ aufgenommen werden wird. 
Man nimmt an, daß es ſich dabei um einen 
Fühler des Senats handelt. 

Berlin, 10. Dez. Dem „Dorwärts“ zufolge 
find die nöthigen Streik-Unterſtützungsgelder für 
die nächſte Woche bereits geſichert. 

Hamburg, 10. Dez. Nach einer Privatſtatiſtik 
liegen im Hafen etwa 250 Seeſchiffe, darunter etwa 
150 Dampfer. Auf 140 Schiffen wird gearbeitet. 

Der Secretär einer engliſchen Arbeitsbörſe hat 
den Arbeitgebern angeboten, 2000 Dockarbeiter 
herüberzubringen, dieſelben zu verpflegen und für 
ihre Unterkunft zu ſorgen. 

Die Vertreter der Rollkutfher haben be- 
ſchloſſen, eine Lohncommiſſion zur Ausarbeitung 
eines neuen Lohntarifs zu wählen. 

Grimsby, 10. Dez. 150 Leute, hauptſächlich 
aus London, find geſtern Nachmittag hier ein- 
eingetroffen, um Abends mit dem dampfer 
„Staveley“ nach Hamburg abzufahren. Eine 
weitere Anzahl von Arbeitern iſt bereit zur Ab- 
fahrt, fobald die Hamburger Arbeitgeber mehr 
Leute verlangen ſollten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 10. Dez. Der Kaiſer hat heute Vor- 
mittag im Neuen Palais den Staatsſecretär des 
Auswärtigen Irhrn. o. Marſchall zum Vortrag 
empfangen. 

Berlin, 10. Dez. Wie der „Frankf. 319.“ aus 
Berlin berichtet wird, gilt es nicht als aus- 
geſchloſſen, daß noch gegen ein bekanntes agrari- 
ſches Blatt, welches die Angriffe gegen das 
Auswärtige Amt bis in die letzte Zeit fortgeſetzt 
hat, Klage erhoben wird, und zwar wegen des 
Artikels über den unterbliebenen Zarenbeſuch in 
Friedrichsruh. ; 

* Berlin, 9. Des. Auch die engliſche Preſſe 
beſchäftigt ſich lebhaft mit dem Prozeß Leckert⸗ 
Lützow. Der „Standard“ giebt ſeinem Erſtaunen 
darüber Ausdruck, daß der Kaiſerthron von einer 
Atmoſphäre der Zweideutigkeit umgeben ſei, und 
daß Einrichtungen, die fo wenig mit der Er- 
leuchtung und Zreiheit verträglich, begünſtigt 
werden. Wo einmal ein Departement für jour- 
naliſtiſche Spionage beſtehe, ſei es nicht über- 
raſchend, daß der Apparat ſich gelegentlich gegen 
die Minifter richte. „Dailn Thronicle“ will 
nicht glauben, daß Tauſch auf eigene Fauſt ge 
handelt habe, und vermuthet, das neue Der- 
fahren werde ergeben, daß er im Auftrage einer 
hochſtehenden Perſon gehandelt habe. 

Tauſchs Finanzen und Orden. Ueber den 
verhafteten Criminalcommiſſarius 9. Tauſch weiß 
der „Dorwärts“ zu berichten, daß ſich derjelbe 
immer in den größten Geldverlegenheiten be- 
funden habe. Er machte große Anſprüche an's 


Leben, die mit einem Gehalte von 27003000 
Mark nicht befriedigt werden konnten. Aber 
dafür hatte er anſcheinend weitgeyendſte Der- 
fügung über die geheimen Fonds, über die er, 
wie im Prozeſſe nachgewieſen wurde, auf Grund 
fingirter Quittungen verfügen konnte. v. Tauſch 
war ein bevorzugter Criminalcommiſſar, häufig 
wohnte er Nonarchenbegegnungen bei, er befand 
ſich nicht ſelten im haiſerlichen Gefolge, er beſaß 
nicht nur mehrere Orden, ſondern auch koſtbare 
Andenken höchſter Herrſchaften, jo einen Brillant 
ring des Kaiſers von Rußland und einen koſt⸗ 
baren Ring des Prinzen von Wales. 

Der Prozeß Leckert⸗Tützow wird im 
Reichstage bei der dritten Berathung der Straf- 
geſetznovelle zur Erörterung kommen. 

*Die Hauptquelle des Beunruhigungs- 
baeillus. In Anknüpfung an den Berleumder- 
prozeß ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ u. a.: 

„So wurde es ſteis gemacht. Die allmächtige 
politiſche Polizei beſuchte in Geſtalt des v. Tauſch 
und ſeiner Heifershelfer die Correſpondenten der 
Blätter und die Redactionen, ſchüchterte die, die 
Ausländer find, ein, iſt aber im übrigen ſehr 
freundlich und merkwürdig mittheilſam. Dieſe 
v. Tauſch und Normann-Schumann erzählen mit 
verblüffender Offenheit, ganz wie es vor Gericht 
geſchildert worden iſt, die ſchlimmſten Sachen von 
der eigenen Regierung, geben die verwegenſten 
Uriheile über die höchſten Perſonen zum Beſten, 
fie erzählen von ſchweren Leiden des Kaiſers: der 
Inerfahrene Journaliſt und Correſpondent glaubt's 
ihnen und benutzt es und jo kommen die unge- 
heuerlichen Lügen in die auswärtigen Blätter 
und die pikanten intriganten Auslaſſungen 
auch in deutſche Zeitungen. Ohne Uebertreibung. 
die Hauptquelle des „Beunruhigungsbacillus“, 
der den neuen Curs durchſeucht, iſt in dieſen 
planvollen Ausſtreuungen der politiſchen Polizei 
und ihrer Agenten zu ſuchen.“ 

* Herr v. Rohe auf der Feſtung. Morgens 
um 8½ Uhr verläßt v. Kotze, wie ſchleſiſche 
Zeitungen berichten, ſein Lager, kleidet ſich mit 
Hilfe eines Privatdieners, der in der Stadt Glatz 
wohnt und jeden Morgen auf die Zeftung 
kommt, an, trinkt feinen Kaffee und macht bis 
10 Uhr kleinere Spaziergänge auf der Jeſtung. 
Um 10 Uhr beginnt fein täglicher Urlaub nad 
außerhalb. Dieſen benutzt er zu Spaziergängen 
in die umliegenden Ortſchaften, in deren Wirth⸗- 
ſchaften er beim Glaſe Bier zu frühſtücken pflegt. 
um 1½ Uhr kommt er nach Glatz, um im Hotel 
Stadt Rom zu Mittag zu eſſen. Nachdem er 
dann ſeinen Kaffee getrunken hat, geht er wieder 
wohin er will. Um 6 Uhr Abends ſtellt er ſich 
pünktlich auf der Feſtung ein.“ — Eine ganz 
nette „Haft“! 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Dezember. 
Detterausfichten für Freitag, 11. Dez., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kaum veränderte Wetterlage. 


* Herr Oberpräſident v. Goßler begiebt ſich 
am 12. d. M. nach Berlin und keyrt am 16. d. M. 
wieder hierher zurück. 


* 
5 * 
* Gnadengeihenk. Mittels allerhöchſten Er- 
laſſes vom 11. November d. 3. hat auf den 
früher mitgetheilten Antrag der Langfuhrer 
Kirchengemeinde der Kaiſer zum Bau der evan- 
geliſchen Kirche in Langſuhr ein Gnadengeſchenn 
von 20 000 Mk. bewilligt. 


5 * 

Verkehrs- Schwierigkeit. Die königliche 
Eiſenbahndirection zu Danzig erläßt heute im 
Annoncentheile zwei Bekanntmachungen, welche 
den zur Zeit ſehr ſtarken Gütervernehr betreffen. 
In der einen wird mitgetheilt, daß Kohlen- 
ſendungen bis auf weiteres auf dem Bahnhofe 


der anderen werden die Derſender von Stückgut 
erſucht, die Zubringung möglichſt in den Tages ⸗ 
ftanden zu bewirken. 5 
2 

» Die Marienburg und ihre Regenten. 
Gerade jetzt, wo für die völlige Wiederherſtellung 
unſerer herrlichen Marienburg durch die ge- 
planten Lotterien das Intereſſe der meiteften 
Kreiſe unſeres Daterlandes in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden foll, dürfte ein ſoeden (im Ber- 
lage von Bernhard Franke zu Leipzig) erſchienenes 
populäres Geſchichtsbüchlein, das ſich namentlich 
auch für Schul- und Jugendbibliotheken eignet, 
befonders willkommen fein. Unter dem Titel „Die 
Pioniere des Deutſchihums im alten Preußen 
lande“ ſchildert Albert Geyer das Wirken 
der Kochmeiſter des deutihen Ritterordens und 
ihr Haupthaus: die Marienburg. In lebendigen 
Zügen führt der Derfaſſer die Entwickelung des 
„Gulturftaates an der Oſtſee“ von feinen erften 
Anfängen bis zu deſſen Verfall vor und eröffnet 
nicht nur einen Blih in das Krieges-, ſondern 
auch in das Friedensleben jenes berühmten deut- 
ſchen Ordens. In trefflicher Charakteristik treten 
uns die Geſtalten der ehrwürdigen KHochmeiſter 
vom deulſchen Ritterorden entgegen, die in Wahr⸗ 
heit die Bahnbrecher des Deutſchthums im alien 

reußenlande genannt zu werden verdienen. 
Beigefügt iſt eine Ueberſichtsnarte des eiaſtigen 
Ordensſtaates. 


und oirtuoſiſch, dieſen oder jenen verhämirten Ton 
etwa abgerechnet, der jedem paſſiren kann, in der 
Proſa vorzüglich charakteriſtiſch. Kerr Dr. Banaſch 
als Titelheld kam ſichtlich erſt in der Schlußſcene 
ganz in Beſitz und freie Anwendung ſeiner 
kräftigen vokalen und ſeiner ſchätzenswerthen 
geiſſigen Mittel, und gab den Max hier geſanglich 
und mimiſch edel, frei und ſinnvoll; bis dahin 


dispoſition auf ihm gelegen haben, der ſich in 
dem von Symptomen der Mühe nicht 
freien Geſange, dem der feinen Intelligenz 
und Bildung des Sängers gar nicht ent- 
ſprechenden flüchtigen Hinwerfen der Proja 
und in einer eintönig gedrückten Haltung 
zu erkennen gab. Die Agathe des Frl. Grinning 
war recht reizvoll und ſinngemäß, nur ver- 
ſteht man nicht, wie die Sängerin, die die 
beiden großen Arien ſonſt gut aufbaute, in 
der erſten gerade an der zur Mäßigung 
das Tempo ſo deutlich einladenden Stelle „Alles 
iſt ſchon längſt zur Ruh“ plötzlich eilen mochte, 
fo daß der Capellmeiſter ihr nachzujagen hatte, 
Zum Fenſter ftand fie fo, daß „die Flagge der 
Liebe“ nicht hinauswehen konnte und die Wahr- 
nehmung „Mag ſieht mich nicht“, die natürlichſte 
von der Welt war. Die Kennchen gab Frau 
Gaebler, wenn man ſonſt auch eine kleinere 
Figur in der Rolle gewohnt iſt, recht anſprechend 
und zierlich; unvergeſſen ſei ihr der außerordentlich 
feine und rührende Vortrag der Worte „doch 
ziemen einer Braut nicht Thränen“, das war 
ein hoch poetiſcher Moment — wenige Tacte 
genügen oft, ein Talent zu kennzeichnen. 
Der Ottokar des Herrn Preuſe, der Eremit des 
Herrn Beeg waren beide von trefflicher Wirkung, 
was für das Ganze ſehr wichtig iſt. Der Männer 
chor war annehmbar, der gemiſchte und der 
Frauenchor gut, desgleichen die drei Brautjungfern. 
Die Ouvertüre wurde von Herrn Kiehaupt 
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Invaliditäts- und Altersverſicherung. Der 
Dorfigende des Dorſtandes der Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsanſtalt, Herr Landeshauptmann 
Jäckel, hat den Gefammtvorftand zu einer Sitzung 
auf Freitag, 18. d. Mis., Vormittags 11 Uhr, 
berufen, in welcher u. a. der Etat der Der- 
ſicherungsanſtalt für das Rechnungs- (Kalender- 
jahr) 1897 zur Jeſtſetzung gelangen wird. Die 
Sitzung findet in dem Geſchäftsgebäude der An- 
ftalt, Neugarten Nr. 2, ftatt. Daſelbſt tagt am 
17. und 18. d. Mis. auch die von dem Aus- 
ſchuſſe der Derſicherungs-Anſtalt gewählte, aus 
zwei Mitgliedern — Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer — beſtehende Rechnungs-Revifions-Com- 
miſſion. Der nach Ablauf der erſimaligen Wahl- 

eriode — 1. Juli 1895 — neu gewählte Aus- 
chuß tritt am 19. d. Mis. Vormittags 11 Uhr, 
im kleinen Saale des hieſigen Landeshauſes zu 
einer Sitzung zuſammen. Derſelbe wird ſich mit 
dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes der Der- 
fiherungsanftalt pro 1895, ſowie mit Rechnungs- 
ſachen beſchaftigen und Wahlen vornehmen. 
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Städtiſches. Die hieſige Stadtverordneten ⸗ 
Derſammlung hält nächten Dienstag wieder eine 
Sitzung, die vorausſichtlich letzte in dieſem Jahre, 
ab. In derſelden ſoll über die Giltigkeit der 
lüngſt vollzogenen Stadtoerocdnetenwahlen lowie 


ichwungovoll dirigirt und das Orcheſter that jeiner- 
ſeits Alles, was die Aufführung zu einer mufi⸗ 
kaliſch genußreichen machen konnte, beſonders 
bliefen die Hörner virtuoſiſch, je nachdem weich 
oder feurig. 3 RU 


r- &. 


Fuchs. 


* . 
Lay ESP; 


Olivaerthor zur Abfahrt geftellt werden; in 


über Gehaltserhöhungen für die Subaltern⸗ 
und Unterbeamten des Magiſtrats ſowie 
über Creirung von vier Bureau- und Kaſſen⸗ 
aſſiſtentenſtellen bei der allgemeinen Magiſtrats⸗ 
verwaltung, Anſtellung eines zweiten Stadtbau⸗ 
meiſters und dreier Aſſiſtenten bei der Bau- 
Verwaltung Beſchluß gefaßt und eine neue 
Geſchäftsordnung für die Stadtverordneten-Der⸗ 
ſammlung berathen werden. 
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Ein Falſchmünzer-Manöver. Geſtern If 
der hieſigen Criminalpolizei die Entdeckung einer 
eigenartigen Falſchmünzerei gelungen. Am 
24, November erhielt Herr Naver, welcher in 
dem Haufe Ketterhagergaſſe Nr. 16 eine Stein- 
druckerei betreibt, einen Brief aus Danzig, in 
dem er aufgefordert wurde, an einem großen 
Geſchäfte Theil zu nehmen. Es ſei die An- 
fertigung von ruſſiſchen Rubelſcheinen ge- 
plant; wenn er dieſelben in ſeiner Steindruckerei 
herſtellen wolle, möge er in der „Danz. Zeitung“ 
annonciren: „Israel, ich werde es thun.“ Es 
ſei nöthig, daß der Briefſchreiber mit Herrn X, 
nicht in perſönlichen Verkehr trete und daß alles 
ſchriftlich fidirt werde. der Brief war ohne 
Unterſchrift, lateiniſch und die Zeilen ſchräge nach 
links geſchrieben, alles machte den Eindruck 
der verſtellten Handſchrift. Herr Naver ging 
ſcheinbar auf das Angebot ein; die 
Annonce mit dem angegebenen Text erſchien 
in der „Danz. Zeitung“. Wenige Tage fpäter, 
am 2. Dezember d. J., erhielt Herr Kaver von 
derſelben Fand und wiederum anonym einen 
zweiten längeren Brief. Derjelbe dankt für das 
Entgegenkommen, theilt mit, daß inliegend 100 Mk. 
enthalten ſeien und daß dem Schreiber durch 
feine Reiſen das Geld ein wenig knapp ge- 
worden ſei, und giebt dann näheren Aufſchluß 
über die Thätigkeit des Schreibers. der Anonymus 
ſei der Commiſſionär von drei in Rußland 
lebenden Perſonen, die das Geld vertreiben 
würden, Herr Xaver ſolle der fünfte im Bunde 
fein, Es wurde ihm nun das Anerbieten ge- 
macht, mit der Herſtellung ſofort zu beginnen und 
es wurden ihm für jeden einfachen Rubelſchein 
1 Mk. und weiter ſteigend bis 20 Mk. für jeden 
100-Rubelſchein geboten. Das Confortium würde 
dafür jorgen, daß er in einem Jahre 30 000 Mk. und 
darüber verdiene, das Rifico ſei nicht fo groß. 
Borläufig möge er 100 Sweine ä 8 Rubel, weitere 
100 & 5 und 100 ò 10 Rubel fertig ftellen und 
auf das Weitere warten. Den Termin der Fertig- 
ſtellung möge er durch ein Inſerat in der 
„Danziger Zeitung“ „Israel 300 fertig“ anzeigen. 
Herr Naver kam auch dieſem Wunſche nach, das 
Inſerat erſchien und er wartete auf den Abholer 
des Päckchens. Einige Zeit ging vorüber, ohne 
daß er weitere Nachrichten erhalten hätte, bis 
geſtern ein Mann bei ihm erſchien, der das 
Päckchen mit den Rubeln verlangte. Herr X. 
hielt ihn unter einem Dorwande feſt und denach- 
richtigte die Criminal-Polizei, von welcher ſofort 
der Schutzmann Kreß I. entſandt wurde. der 


betreffende Mann legitimirte ſich als der 
Agent Weigle und erklärte, von der 
Sache gar nichts zu wiſſen. Er jei 


nur von einem Bekannten, der in der Fundegaſſe 
auf ihn warte, gebeten worden, von aver etwas 
für ihn abzuholen. Seine Angaben erwieſen ſich 
als wahr. in der Hundegaſſe promenirte ein Herr, 
der von dem Beamten ſogleich verhaftet wurde. 
Es wurde feſigeſtellt. daß dieſer der ODekonom 
Julius Röhr, in der Schmiedegaſſe wohnend, iſt; 
er beſtritt entſchieden, der Schreiber jener Briefe 
zu ſein. Er will wieder von einem ruſſiſchen 
Juden, den er auf dem Bahnhof kennen gelernt 
habe, gebeten worden fein, den Gang für ihn zu 
thun, er könne dabei verdienen. R. wurde von 
Herrn Criminalpolizei-Inſpector Richard in Unter- 
ſuchungshaft genommen; es wurde auch in feiner 
Wohnung eine Hausſuchung abgehalten, die aber 
reſultatlos war. Bei der Frau des R., von der 
er getrennt lebt, wurde ein Brief von ihm ge⸗ 
funden, nach dem R. wohl als der Schreiber der 
Briefe bezeichnet werden kann. Die Criminal. 
polizei ſetzt die Recherchen eifrig fort. Ob R. mit 
ruſſiſchen Hinterleuten in Derbindung fteht, hat 
ſich noch nicht ermitteln laſſen. N. iſt des öfteren 
auf Reiſen geweſen, wodurch die Annahme einer 
ſolchen Der bindung deſtärkt wird, 


. 

* Stadttheater. Herren Director Noſé iſt es, 
wie uns mitgetheilt wird, gelungen, unſeren 
Heldentenor Herrn Karl G;iromatka von feinen 
Verpflichtungen gegen die Direction des Breslauer 
Stadttheaters frei zu machen und für weitere 
zwei Jahre unter Erhöhung feiner Bezüge an 
unſer Theater zu feſſeln. Daß ein Sänger mit fo 
bedeutenden und ſchönen Stimmmitteln für die 
heldiſchen wie für die großen lyriſchen Tenor- 
partien unſerer Bühne noch für einige Jahre 
erhalten bleibt. wird den Opernfreunden eine 
willkommene Nachricht fein, 

Die für morgen (Freitag) anberaumte „Lohen- 
grin“-Aufführung hat wegen andauernder Un- 
päßlihkeit des Frl. Rothe (Ortrud) abermals 
verſchoben werden müſſen. Sie wird durch eine 
Wiederholung von Aubers „Die Stumme von 
Portici“ erſetzt werden. 


* 
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„Ausverkauft!“ lautete geftern wiederum die 
Parole des „Robert Johannes Abends” im 
Apollojaale. Mehr, als Herr I. hier findet, kann 
ein Humoriſt wohl kaum begehren. Wieder- 
holen ſich dieſe Darbietungen urkräftigen oft« 
preußiſchen Humors noch oft, dann könnte uns 
faſt um die Stabilität des Apollojaales bange 
werden, denn die erſchütternde“ Wirkung 
begleitete auch geſtern wieder die zahl- 
reichen draſtiſch poetiſchen Geſchichtchen aus 
dem Königsberger Doiksleben, nicht minder 
die wiederholte Vorführung des Inſter⸗ 
burger Dereinspräſes Karl Kadereit, deſſen Be- 
kanntſchaft viele Beſucher zu erneuern gewünſcht 
hatten. Herr Kadereit, der nun längſt im Grabe 
ſchlummert, hat kaum geahnt, welchen Beifall er 
dereinſt finden würde. Und wem anders als 
ſeinem genialen Imitator Johannes verdankt er 
die Palme der Unfterblichheit? 


= 
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» Wiederannahme ber Güter für Hamburg 
Freihafen. In Abänderung der geſtrigen 
Notiz in unſerer Zeitung, betreffend Zu- 
ſchlagsfriſt zur Lieferzeit für Sendungen nach 
Hamburg, wird uns durch das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft mitgetheilt, daß die Annahme 
von Gütern für Hamburg Freihafen wieder un⸗ 
beſchränkt ftattfindet, die Zuſchlagsfriſten aber 
bestehen bleiben, 
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* PBeogräbnik. Unter * roßer Bethelllaung land 

deute Dermittag die 9 des im rüsten 


* 
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1 verfiorbenen Buchhalters der hieſigen 
arlehnskaſſe Herrn Lederer ſtatt. Am Sarge, der in 
der Loge „Eugenia“, deren Mitglied der Berftorbene 
Jahre war, aufgebahrt war, hielt nerr Archidia⸗ 
bonus Dr. Weinlig die Gedächtnißrede. Der Danziger 
Männergeſang⸗Derein, deſſen activer Mitbegründer 

err Lederer ebenfalls war, fang „des Sängers 

eftament”” und den „Schottiſchen Bardenchor“. 
Der ſtattliche Leichenconduct bewegte ſich dann nach 
dem neuen St. Marien-Kirchhof, wo die Beerdigung 
Rattfand, 
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Städt. Central - Schlacht- und Diehhof. 
Am 1. Novbr. 1896 betrug der Beſtand auf dem 
ieſigen Centralviehhof 6 Rinder, 6 Schweine, 
0 Schafe. Es wurden im November 1896 auf- 
3 877 Rinder, 618 Kälber, 1583 Schafe, 
0 Ziegen, 4849 Schweine; davon wanderten in's 
Schlachthaus 806 Rinder, 583 Kälber, 1565 
Schafe, 9 Ziegen, 4658 Schweine. Dem Sanitäts- 
Schlachthof wurden überwieſen: 5 Rinder, 
Schweine, 2 Kälber. Abgetrieben wurden 
auf dem Landwege 26 Rinder, 10 Kälber, 
104 Schweine, 17 Schafe. Beſtand auf dem 
Schlachthöfe am 1. Dezember d. J. 46 Rinder, 
89 Schweine, 23 Kälber, 21 Schafe, 1 Ziege. 
Schlachtungen fanden im Monat November 
ſtatt: 813 Rinder, und zwar 241 Bullen, 119 
Ochſen, 453 Kühe, 584 Kälber, 1565 Schafe, 
9 Ziegen, 4658 Schweine, 37 Pferde. Hiervon 
wurden beanſtandet und im Kafill-Desinfector 
vernichtet und in dungmehl verwandelt 2 Kühe, 
3 Schweine wegen Tuberkuloſe, 1 Kuh wegen 
eitriger Bauchfellentzündung, 2 Schweine wegen 
Finnen, 2 Schweine wegen Rothlauf, 1 Kalb weil 
verendel. Ferner wurden vernichtet an thieriſchen 
Organen 249 Rinderlungen, 64 Rinderlebern, 
10 Nindermilzen, 2 Rindernieren, 9 Rinderzwerch⸗ 
felle, 2 halbe Rinderkiefer, 142 trächtige Gebär- 
muttern, 9Rindermicker, 6Rindermägen, 27 Rinder- 
därme, 13 Pleuren, 6 Peritonen, 6 Rinder- 
magenfette, 292 nicht trächtige Nindereuter, 
3 Ninderherzen, 8 ½ Rindereuter, 1 Rinderzunge, 
19½% Kilogr. Fleiſch, 8 ungeborene Kälber, 
3 Kalbslungen, 4 Kalbsnieren, 3 Kalbslebern, 
1 Kalbsdarm, 84 Schaflungen, 32 Schaflebern, 
19 trächtige Schafs-Uteri, 203 Schweinelungen, 
99 Schweinelebern, 19 Schweinemilzen, 2 Schweine · 
herzen, 4 Kilogr. Fleiſch, 94 trächtige Schweine- 
Uteri. der FZreibank zum minderwerthigen 
Verkauf als gekochtes Fleiſch wurden überwieſen 
4 Bullen, 2 Ochſen, 12 Kühe, 20 Schweine, 
1 Schaf, 63 Schweinemicker und 18 Nindermichker. 
Bon auswärts wurden zur Unterſuchung 
eingeführt 425 NRinderviertel, 133 Kälber, 98 
Schafe, 9 Ziegen und 586 halbe Schweine. Davon 
wurden vernichtet: 9 Rinderlungen, 3 Schweine- 
lungen, 2 Schaflebern, 2 Schweinelebern, 2 Kalbs- 
lebern, 4 Kalbslungen. Der Freibank wurden 
überwieſen 3 Schweine, 2 Kälber. 
Die Einnahmen betrugen im November: 
- An Eintrittskarten: E Dh 


DR. 
für 2 Stück a 050 = 16,00 
An Schlacht- und Unterfuhungs- 
gebühren: 5 


R. 
für 811 Rinder a. 6,00 = 4866,00 


„ 1659 Schweine a » „ 350 = 16 306,50 
Pr 584 Kälber a 1 = 700,80 
„ 1564 Schafe a. „ 0,80 = 938,40 
* 9 Ziegen a 0 * 0,60 — 5,0 5 
„ 87 Pf a. . 7,00 259,00 
9 8 ——Tzufammen: 23.076,10 


An Gebühren für die Unterſuchung des 
von auswärts eee ae 


für / Rinder a. 15 = 528,75 


„ 885% Schweine a. i ; 150 = 817 

„133 Kälber a. . 100 = 133,0 
„ 98 Schafe a. . 0,50 — 49,00 
„ 10 Ziegen a . 0,50 5,00 


—juſammen 1593,25 


An Wiegegebühren Schlachthof.. . 205,30 
An verschiedenen Einnahmen 158,40 
Für Kunſt eis 426,45 
An Freibank- Gebühren 357,85 
An Standgebühren Diohhef: ze 
r 850 Rinder a. . . 130 = 1105,00 
10 4832 Schweine 2 + » 0,70 = 5382,40 
7. 612 Kälber a 23 * 0,50 = 306,00 
7. 1581 Schafe . „ * 0,50 = 7%, 
— 9 Ziegen a 0,50 — 1.80 
zuſammen 5588,40 
An Wiegege bühren „(670,35 
Verſchiedene Einnahmen 9,50 
Einnahme für — 1 5 „„ „„ 518,05 
thof-Gifenbahn: 
1 Mh Mz. 
31 Waggons mit Dieh a. 4,50 = 139,50 
1. „ laut Derein- 
barung a 7,00 = 700 
2 * 2 5,00 = 205,00 
zufammen 351,50 
= * Summa 71,1 


= 
© SHandwerher-Berfammlung. Die nächſte Der- 
ſammlung über die Berathung des Entwurfs eines 
Geſetzes betreffend die neue Organiſation des Hand- 
werks findet am Donnerstag, den 17. d. Mis. im 
Saale des Schneidergewerkshauſes in der Heiligen⸗ 
geiſtgaſſe ſtatt. 
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„ Kaufmänniſcher Verein von 1870. In der 
geſtern Abend im „Kaiſerhof“ abgehaltenen General- 
verſammlung der Krankenkaſſe dieſes Vereins wurde 
der bisherige Vorſtand, und zwar die Kerren E. Haak 
Worſitzender), P. Zeuner (Kaſſirer), A. Sommer 
(Schriftführer), _ Blauert, Schröter, Sommer, 
Strößenreuter (Beiſitzer)⸗ O. Auft, G. Meyer, E. Wendt 
Meviſoren) für das Rechnungsjahr 1897 einſtimmig 


wiedergewählt. 5 


«„ Ornithologiſcher Verein, Die zu geſtern ein⸗ 


mmlung des Vereins mußte ausfallen 
bee dieſelbe zum 7. Januar n. J. 


einzuberufen. . 
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„ Weihnachtsferien. Die diesjährigen Weih⸗ 
e en Volksſchulen Danzigs beginnen mit 
Montag, dem 21. Dezember, und endigen mit dem 
3. Januar. Der Schulſchluß iſt am 19. Dezember und 
der Wiederbeginn des Unterrichts am 4. Januar 1897, 
die Ferien an der hiefigen Gemwerks- und Fort- 
dildungsſchule fallen mit denen an den hieſigen Volks- 
ſchulen zufammen. E = 


* 

© Weihnachtsfeft. Das Kinder- und Daiſen⸗- 
haus he a wird fein Weihnachtsfeſt in dieſem 
Jahre am Dienstag, 22. Dezember, begehen. An der 
Ausftattung deſſelben haben ſich bisher ftets Freunde 
der Anſtalt mit Zuwendungen geeigneter Gaben bezw. 
der Mittel zur Beſchaffung ſolcher betheiligt. Herr 
Rob. Krebs (Hundegaſſe 37), der bisherige freundliche 
Dermittler dabei, wird auch diesmal gern bereit fein, 
derartige Zuwendungen entgegen zu nehmen. 


2 derung 8 
* aammereihaftenbuahalter beim hiefigen Magiſirat 


u. 


Ei 
browski'ſchen Eheleute für 14400 N 


verlief, iſt dem geſtrigen Berichte nur noch 


err Johannes Schwanke iR 


unter Beibehaltung feiner Beſchäftigung im Bur 
und Kaſſenweſen als 9 worden. 26: 
— 


= 
Vergehen gegen das Rahrungsmittelgefch, 
Die Sleifchermeifter Hintz'ſchen Eheleute hatten einer 
Kundin ½ Pfund Speckſchinken verkauft, der ſich beim 
Verbrauch als madig erwieſen hatte. Der erſte An- 
ſchnitt war im Halb dunkel geſchehen, wobei der Zuſtand 
des Schinkens nicht gleich bemerkt worden war; erſt 
beim Weiterverbrauch hatte ſich ein Madenherd geꝛeigt. 
Der Ehemann der Kundin, weicher bereits eine Scheibe 
gegeſſen, hatte wiederholt heftiges Erbrechen, worauf 
der Schinken der Polizei zugeſtellt wurde. Hintz be⸗ 
ftritt, daß die Waare ſchon beim Verkauf verdorben 
geweſen ſei. Der als Sachverſtändige anweſende 
Gerichtschemiker, Herr Apotheker Hildebrand, ſtellte 
aus der Geſammtbeſchaffenheit des Schinkens feſt, daß 
der bemängelte Zuſtand mindeſtens eine Woche alt ge- 
weſen ſei, worauf die Angeklagten vom hieſigen 
Schöffengericht zu 60 Mk. Geldſtrafe verurtheilt wurden. 
Der Amisanwalt hatte 200 Mk. beantragt. 
— 
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Vaceanzenliſte. Ober -Poſtdirectionsbezirk Danzig 
zum 1. März Candbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 900 Mk., unter gleicher Bedingung ſucht Land- 
briefträger der Ober-Poſidirectionsbefirk Gumbinnen 
ſofort und zum 1. Januar das Poſtamt in Labiau. 
— Ober-Poſtdirections bezirk Gumbinnen Poſtſchaffner 
zum 1. März, 800 Mk. Gehalt und 60 bis 144 MR, 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. — 
Juſtizgefängniß in Cabiau ſogleich ein Nachtwächter, 
25 Mk. monatlich. — Magiſtrat in Anklam zum 
15. Mai n. J. ein ſtädtiſcher Vollziehungsbeamter, 
1000 Mk., ſteigend von vier ju vier Jahren 
um je 80 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1400 Nu., außerdem freie Uniform im Werthe von 
75 Mk. jährlich. — Kgl. Eiſenbahndirection in Stettin 
im Laufe der nächſten drei Monate 5 Nachtwächter 
für den Stationsdienſt; der Dienſtort wird bei der 
Einberufung beſtimmt; zunächſt je 700 Mk. diätariſche 
Jahresbeſoldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Nachtwächter 700 Mk. Jahresgehalt und der tarifmaßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich), an 
deſſen Stelle eine Dienſtwohnung treten kann, das 
Jahresgehalt der etatsmäßigen Nachtwächter ſteigt von 
700 bis 900 Mk. = 

* 

* euer. Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſtand 
in der Kunſt- und Möbeltiſchlerei des Herrn Schöniche 
in der Hintergaſſe ein Feuer, welches leicht eine 
größere Ausdehnung hätte annehmen können. Durch 
einen Aſchkaſten, deſſen Inhalt vielleicht nicht forg- 
fältig abgelöſcht war, waren die in der Nähe 
lagernden Holzabfälle etc. in Brand gerathen und 
flammten plötzlich viele Meter hoch auf, ſo daß die 
Situation nicht ohne Gefahr war. Die Feuerwehr 
erſchien aus ihrem nahegelegenen Depot ſofort an der 
Brandſtätte und gab aus zwei Gasſpritzen Waſſer. 
Die brennenden Holztheile und ein kleiner ebenfalls in 
Flammen gerathener Schuppen wurden abgelöſcht und 
ſo ſchnell jede Gefahr beſeitigt. Der durch Feuer und 
Waſſer angerichtete Schaden iſt nicht bedeutend; die 
ebenfalls requirirte Dampfſpritze brauchte nicht in 
Aclion zu treten. 1 

. 

® Leihenfund. Heute früh wurde an der Prome⸗ 
nade (2. Petershagen) die Leiche eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geſchlechtes aufgefunden und nach 
der Leichenhalle auf dem Bleihofe gebracht. Dem An- 


Straße das Lebenslicht erblicht und iſt von der bis 
jetzt unbekannten Mutter ſich ſelbſt überlaſſen worden. 


5 i 
Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Straußgaſſe Nr. 9 von 
dem Rentier Rudolph Küßner in Zoppot an die Fabrik ⸗ 
meiſter Ewert'ſchen Eheleute für 37 000 Mk.; Schellings⸗ 
Pee — 7 3 3 
Pe e'ſchen Eheleuten an die en 25 - 
Eheleute für 19400 NR; Guteherberge 
Blatt 47 an die Eigenthümer Kaiſer'ſchen Eheleute für 
2850 Mk. Ferner find die Grundftüke: Melzergaſſe 
Nr. 1 und 2 nach dem Tode des Bäczkermeiſters 
J. B. Pich auf ſeinen Neffen reſp. Nichte Kaufmann 
v. Tadden und ver wittwete Frau Oberſtabsarzt Simon, 
geb. v. Tadden; Sammtgaſſe Nr. 4 nach dem Tode 
der Arbeiter Radtke'ſchen Eheleute auf deren Tochter, 
Frau Peters, übergegangen. 


x . 

Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Dorgänge 
vom 29. Nov. bis 5. Dez. Lebendgeboren 53 männ- 
liche, 30 weibliche, insgeſammt 83 Kinder. Todtgeboren 
1 männliches, 2 weibliche, insgeſammt 3 Kinder. 
Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 32 männliche, 
27 weibliche, insgefammi 59 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von O bis 1 Jahr 14 ehelich. 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Maſern und 
Rötheln 1, acute Darmkrankheiten einſchließlich Brech⸗ 
durchfall 4, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 3, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 4, alle übrigen Arankbeiten 43, 
Gewaltſamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaliſame Einwirkung 2, b) Selbſtmord 1. 

* 


* 
Diebſtahl. Der Hausdiener Wilhelm K., der 
bei Herrn Kaufmann Fabian am Altſtädtiſchen Graben 
in Stellung war, hat dort eine größere Zahl von 
Kleidungsgegenſtänden und Spielſachen entwendet. 
Geſtern wurde er verhaftet. 
* 


2 

Schöffengericht. Eine ſtrenge Strafe verhängte 
heute das Smöffengericht über den Arbeiter Heinrich 
Wonwod aus Weichſelmünde wegen Thierquälerei. 
Der Angeklagte feierte am 30. Auguft feinen Geburts- 
tag uud zerrte in animirter Stimmung den Kofhund 
einer Wiitwe, auf deren Hof er nichts zu ſuchen hatte. 
Als der Hund ihn endlich in den Singer biß, og er 
fein Meſſer und hat mit demſelben das arme Thier 
furchtbar zugerichtel. Die Sache kam zur Anzeige und 
das Schöffengericht verurtheilte den W. heute zu 
14 Tagen Gefängniß. 3 

* 

Polizeibericht für den 10. Dezember. DBerhaftet: 

Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Bedrohung, 
1 Perſon wegen Münzverbrechens, 1 Perſon wegen 
Diebſtayls, 2 Perfonen wegen Trunkenheit, 2 Bettler, 

Obdachloſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 
Inhalt, Quittungskarte auf den Namen Joſeph 
Schaffrinski, 1 Portemonnaie mit andſchein, 
Wanderbuch auf den Namen Hugo Hintzke, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königlichen Polizei-Direction, 
8 Schlüſſel am Ringe, abzuholen von Wütwe Thereſe 
Koſfke, Kumſtgaſſe 6 J.; 1 ſchwarzer ſeidener Regen- 
ſchirm, u im Bureau „‚Zrauenwohl‘‘, Große 
Gerbergaſſe 6; 1 Schlüſſel, abzuholen im Polizei-Re- 
vier-Bureau in Langfuhr. — Verloren: 1 goldene 
Damenuhr, Nr. 32 773, mit kurzer Granatkette, abzu⸗ 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— zen] 


Aus den Provinzen. 


V. Thorn, 10. Dez. Aus der geſtrigen Derhandlung 
des Mordprozeſſes Schlaack, welche ſchnell und glatt 
wenig 
hinzuzufügen. Der Angeklagte, 41 Jahre alt, bereits 
dreimal mit Zuchthaus vorbeſtraft, wurde in Zeſſeln 
den Geſchworenen vorgeführt. der Eigenthümer 
Templin bekundete: Nachts 2 Uhr klopfte Schlaack an 
das Fenſter meiner Wohnung. Ich öffnete. Schlaach 
kam in's Zimmer und theilte mir mit, ich könne eine 
Erdarbeit beim Schulbau übernehmen. Plötzlich zog 
er einen Gegenſtand hervor und ſchlug mich nieder. 
Dann verlangte er Geld. Als meine Frau ihm 
gab, war es ihm zu wenig. Meine Frau enifloh, nur 


während 1 verſteckte ich mich in der Scheune. Der 
benachbarte Beſitzer Zabel vernahm in der Nacht einen 


* ’ = . 


ſchein nach hatte das Kind erſt heute früh auf offener 


mit dem Hemde bekleidet, Schlaack eilte ihr nach und 


ilferuf vor feinem Kaufe, öffnete aber nicht, weil feine 


Frau ſich fürchtete. Gegen 5 Uhr Morgens wurde 
an der Thür gerüttelt. da es ſchon ziemlich 
hell war, öffnete Zabel die Thür und fand 


den Schlaack, welcher vorgab, einen Dreſchflegel 
borgen zu wollen. Als Zabel ſagte, er habe keinen 
und ſich umdrehte, ſchlug Schlaack ihn mit einem 
harten Gegenſtande nieder. Jabel vermochte noch, 
kriechend die Küche zu erreichen und die Thüre zu ver- 
riegeln. Er iſt heute noch ſehr leidend. Frau Zabel 
vernahm die Nothrufe ihres Mannes, ſprang aus dem 
Bette und eilte, nur mit dem Hemde bekleidet, zum 
Nachbarn, Beſitzer Meyer. Frau Meyer fand den 
Zabel in der Küche, das Geſicht ganz mit Blut bedeckt. 
Als ſie zu Templin kam, meldete ſich dieſer in der 
Scheune und erzählte von dem Ueberfall. Die Leiche 
der Frau Templin zeigte ſehr ſchwere Verletzungen. 
Am Hinterkopfe war eine 6 Centimeter breite klaffende 
Wunde. Schädel und Hinterhauptbein waren zer- 
trümmert und das Gehirn zerquetſcht. Auch an der 
linken Schläfe hatte die Leiche eine Verwundung. 

Der Angeklagte wurde wegen Mordes zum 
Tode und wegen doppelten Mordverſuchs zu 
15jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Königsberg, 8. Dez. Urkundenfälſchungen in wahr- 
haft großartigem Stile hat ſich ein Angeſtellter einer 
hieſigen Aſſecuranz-Firma zu Schulden kommen laſſen. 
Es ſind von dem jungen Manne eine große Menge 
Berfiherungs-Policen in raffinirter Weiſe gefälſcht 
worden. Der Fälſcher benutzte hierzu echte Formulare, 
ſowie den Stempel ſeiner Firma; den Namenszug 
ahmte er jo geſchicht nach, daß ein Unterſchied felbit 
für einen Schreibſachverſtändigon ſchwer zu bemerken 
iſt. Wie viel Policen gefälſcht ſind, iſt zur Zeit noch 
nicht feſtgeſtellt; es ſollen weit über 100 ſein. Die be- 
trefiende Firma hat ſich fofort bereit erklärt, die Ge- 
ſchädigten ſchadlos zu halt. n. (Rgsb. Allg. 3.) 

Königsberg, 9. Dez. Ein ſchrecklicher Eiſenbahn⸗ 
unfall, der ſich am 25. Dezember auf dem hieſigen 
Oſtbahnhofe beim Rangiren zugetragen, bildete in 
geſtriger Sitzung den Inhalt einer Anklage, welche 
gegen den Kilfsrangirmeiſter Otto Böhm und den 
Locomotivführer Julius Tiltmann von hier gerichtet 
war. Böhm gab einem Bahnarbeiter, Namens Jupien, 
den Aufirag, eine Weiche zu verſchließen. Der Beamte 
nahm an, daß Jupien mit dem Bahndienſte bereits 
vertraut ſei, da dieſer ſchon am Morgen jenes Tages 
die Weiche geöffnet; thatſächlich aber hatte dieſer den 
Befehl jedenfalls nicht richtig aufgefaßt, er beugte ſich 
zwiſchen den Schienen zur Erde, um den Verſchluß der 
Weiche vorzunehmen, und in dieſem Augenblicke ſauſte 


die von dem zweiten Angeklagten Tiltmann geführte 


Locomotive über Jupien hinweg. Ein gräßflicher 
Schrei ertönte, die ſchwere Maſchine war dem Un- 
glücklichen über den Oberſchenkel gefahren und hatte das 
eine Bein direct vom Numpfe getrennt, das andere war 
ebenfalls ſo ſchwer verletzt worden, daß es ſpäter bis 
zum Knie abgenommen werden mußte. Jupien iſt von 
dieſer entſetzlichen Verſtümmelung geneſen, aber fein 
Erſcheinen als Zeuge vor dem Gerichtshofe bot doch 
ein Bild des Jammers; auf zwei hölzernen Stelzfüßen 
und mit Hilfe zweier großen Krücken nur kann ſich der 
Verunglückte vorwärts bewegen. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte den Böhm unter Annahme mildernder Um- 
ſtände zu einer Geldſtrafe von fünfzig Mark, während 
der Locomotivführer Tiltmann freigeſprochen wurde. 

Bartenftein, 6. Dez. Am Freitag beſuchte ein gut 
gekleideter Herr, anſcheinend in den letzien zwanziger 
Jahren, den hieſigen Bureauvorſteher B. und bat um 
ein Darlehn von 30 Mk., welches ihm letzterer ver- 
weigerte. Am Tage darauf traf Herr B. den linbe- 
kannten in einem Hotel gemüthlich deim Rothwein und 
Haſendraten. Als er den Kotelbeſitzer auf den nobeln 
Gaſt aufmerkſam machte, erfuhr er, daß ſich dieſer als 
Gutsbeſitzer in's Fremdenbuch hatte eintragen laſſen. 
Bei einem gerade anweſenden Derſicherungs-Inſpector 
hatte er einen Unfallverſicherungsantrag auf 10 000 Mk. 
unterzeichnet. Nachdem er ſein Zimmer aufgeſucht, 
wollte der Kotelwirth die einige 30 Mk. betragende 
Rechnung präfentiren, fand es aber verſchloſſen. Als 
es durch die herbeigeholte Polizei geöffnet wurde, fand 
man den Mann todt auf dem Bette liegen. Ein 
Nevolverſchuß hatte ſeinem Leben ein Ende vereitet. 
Ein vorgejundener Zettel trug die Worte: „Ich muß 
mir das Leben nehmen, weil mich meine E. . . aidıt 
mehr will.“ 

Bartenſtein, 9. Dez. 
mord erregt gegenwärtig hier großes Aufſehen. Seit 
zwei Monaten wohnte dort im G. 'ſchen Hotel der 
Gymnaſial-Oberlehrer Profeſſor Dr. Rieder, welcher, 
von Gumbinnen nach Bartenſtein verſetzt, bis zum 
1. Januar k. Is, beurlaubt war. Seit zwei Tagen 
weilte auch ſeine Frau dort. Geſtern nun unternahm 
der Oberlehrer einen Vormittogsſpaziergang, kehrte 
aber von dieſem nicht zurück. Man fand dann die 
Leiche an der Reddenauer Chauſſee in der Nähe des 
Gutes Wilhelmsruh. Der Unglückliche hatte ſeinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht. - 

»In Iwno bei Nakel wurde ein junger Mann 
von einem Arbeiter durch einen Meſſerſtich in den 
Kals getödtet. r 

Friedland (Oſtpr.), 7. Dez. Die Angewohnheit der 
Kinder, Stahlfedern nach dem Gebrauch an den 
Sippen zu reinigen, iſt ſchon wiederholt von üblen 
Folgen begleitet geweſen. Trotz ſeines wunden 
Mundes machte auch der Sohn eines Geſchäftsmannes 
in R. das Experiment, in Folge deſſen er ſich eine ſo 
arge Blutvergiftung zuzog, daß er zur Operation 
nach Königsberg gebracht werden mußte. Zwar ge- 
lang es, den Knaben in einem Zeitraum von beinahe 
einem Vierteljahr wieder herzuſtellen, doch hat er ſeine 
That mit einem entſtellten Geſicht zu büßen. 

O Pr. Eylau, 9. Des. Bei der Staatsanwaltſchaft 
in Altona erſchien geſtern Vormittag der Arbeiter 
Lange und gab an, er habe im Jahre 1873 in 
Pr. Eylau, woſelbſt er damals gewohnt habe, das 
dreijährige uneheliche Kind ſeiner Ehefrau ermordet. 
Ein Geiſtlicher, an den er ſich vor einigen Tagen ge- 
wandt, habe ihm gerathen, ſich dem Gericht zu ſtellen. 
Lange wurde in Haft genommen. Der Unterſuchungs- 
richter bei dem Landgericht Altona ſetzte ſich ſofort mit 
der hieſigen Behörde in Verbindung. 


Bermiimtes. 
Sladſtone und „Petz“. 

Eine komiſche Anecdote über den alten Glad- 
ſtone und ſeinen Lieblingshund „Petz“ theilt eine 
engliſche „Fundezeitung“, „the Lady's kennel 
Journal“, mit: „Petz“ iſt ein ſchwarzer Pommer, 
der eigentlich Herbert Gladſtone, dem älteſten 
Sohn des „großen alten Mannes“, gehört, aber 
eine beſondere Vorliebe für den „Alten“ gefaßt 
hat, die auch nicht ohne Gegenliebe geblieben iſt. 
Nun war kürzlich Gladſtone bei feiner Lieblings- 


beſchäfigung, im Fällen eines Baumes be- 
griffen, als „Pe“ an ihm aufſprang 
und ihm zu erkennen gab, daß er 


ſein gewöhnliches „Spielchen“ haben wollte. 
Gladſtone aber hatte keine Zeit dazu und daher 
auch keine Luſt und fuhr ruhig in ſeiner Arbeit 
fort. Petz verſuchte nun eine Kriegsliſt nach der 
anderen, ſchleppte große und kleine Holzſtückchen 
herbei, legte ſie dem Alten vor die Füße und ſah 
ihn dann fragend, auffordernd an, wie Hunde 
wohl zu thun pflegen. Aber nichts wollte dies. 
mal verfangen. Da kam Petz von neuem, und 
zwar mit einem ziemlich derben Klotz im Maule 
angeſprungen und ließ das ſchwere Holzſtück 
Gladftone direct auf fein „beites Hühnerauge“ 
fallen. das Mittel half! Der nahezu neunzig⸗ 
jährige Staatsmann ſoll ſogar einen Satz wie 

etz ſelbſt gemacht und „ul“ gerufen haben. 
Jedenfalls legte er die Azi weg und ging mil 
feinem Petz „Ipielen“ 


Ein unaufgeklärter Gelbft- 


Der Appetit einer Spinne. 

Ein Naturforſcher fing eine Spinne und fand, 
indem er dieſelbe fütterte und ſorgfällig wog. 
daß fie zum Frühſtück ihr vierfaches, zum Mittags- 
mahl ihr neunfaches und zum Abendbrod ihr 
dreizehnfaches Gewicht an Nahrung zu ſich nahm, 
und als fie um 8 Uhr des Abends aus ihrer Kalt 
entlaſſen wurde, foforf wieder ausging, um Futter 
zu ſuchen. Analog dieſem Nahrungsbedürfniß 
würde ein Menſch von ca. 80 Kilo Schwere das 
Fleiſch eines Maſtochſen zum Frühftük, ein halbes 
Dutzend Schöpſe zum Mittagefjen und 2 Rinder, 
8 Schafe und 4 Schweine benöthigen, worauf 
er ſpäter noch 4 Faß Siſch vor dem Schlafengehen 
zu ſich zu nehmen kein Bedenken tragen dürfte. 


Standesamt vom 10. Dezember. 


Geburten: Hausdiener Paul — T. — Arbeiter 
Otto Meyer, S. — Schieferdecker Carl Haack, S. — 
Kilfsgerichtsdiener Johann Drews, S. — Oberlazareth- 
gehilfe Ernſt Weiche, T. — Schiffseigner Franz 
Liſinskhi, S. — Fabrikarbeiter Ernſt Stechel, S. — 
Arbeiter Theodor Taube, S. — Bäckergeſelle Andreas 
Aeltermann, S. — Bierfahrer Albert Wolff, T. — 
Poſiſchaffner Eduard Steinze, S. — Böttchergeſelle 
Friedrich Neumann, T. — Kutſcher Joſeph Krauſe, T. 
— Königl. Schutzmann Guſtap Freitag, T. — Unehel.: 
1 Tochter. 

Kufgebote: Arbeiter Johann Obertowski und Rofalie 
Piechowski zu Tuchel. — Prahktiſcher Arzt Dr. med. 
Mag Ziehm zu Braunſchweig und Margarethe Muscate 
hier. — Seefahrer Julius Herrmann und Eliſabeth 
Wölke, beide hier. 

Todesfälle: Frau Eliſabeth Lange, geb. Braun, 
32 J. — T. d. Malergehilfen Albert Kohn, 7 W. — 
S. d. Malermeiſters Guſtav Kreiſig, todtgeb. — Schul- 
vorſteherin Jeanette Adelaide Schuncke, 66 3. 
Hoſpitalitin Wittwe Anna Florentine Hein, geb. 
Porzadk, faſt 75 J. — Wittwe Roſalie Richter, geb. 
Zeiſe, 64 J. 


Danziger Börſe vom 10. Dezember. 


Weizen loc weichend, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeınatafig u. S eiß 725-8208 r. 140 — 175. U Br. 
bompunt . . . 725—820 Gr. 139 — 173. M Br. 
vellbum . . 725—820 8:.137—172M Br. 
bunt 730—723 Sr. 135 168. HU Br. b 
toit .. 740820 Gr. 128—166. MU Br. des. 
ordinar „„.. 703—750 Gr. 120 — 162. MU Br. 
Negulirungspreis bun: lieferbar tranſtt 785 Gr. 
129 AK, sum freien Verkehr 756 Sr. 162 M. 

Auf Lieierung 795 Gr. bunt per Dezbr. zum freien 
Verkehr 162. U bez., bleibt 163 M Br., 162¼ MN 
Bd., iranſit 129 M Br., 128 M Gd. 

Noggen loco ſchwächer, der Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 109—110 M bez. 
Kegultrangspreis der 714 Er. liefervar ıniand, 

111 UM. unters. 78 UM. ıranfii 77 M. 
Auf Cieteruns per Dez. inländ. 112 M bez. 

Ber: per Zonne oon 1000 Kilogr. kleine 624 Gr. 
108 M bez., Futter- 79—81 M dez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
tranſit 89—90 . bez., weiße Futter- 84—87 Al bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 125 M bez., 
polniſcher und ruſſ. 95 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Klogr. ruſſ. Sommer- 
177 N be}. > a 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. ruf, Winter- 
197 M bez. 

Deinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 141 M 
dez., ordinär 120 M dez. 

Dotter von 1000 Kilogr. ruſſiſcher 


Danziger Mehlnotirungen vom 10. Dezbr. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 17,00 M. — 
Extra juperfine Nr. 000 15,00 M. — Guperfine Nr. 00 
13,0 M. — Fine Nr. 1 10,50 M. — Sine Nr. 2 8,50 
. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,40 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12,00 M. — Superfine Nr. 0 11,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 110,00 M. — Sine Nr. 1 8,80 M. — Fine 
Nr. 2 7,40 M. — Schrotmehl 7,60 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 M. 
Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. — Roggen- 
kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 7,00 M. 
Oraupen per 50 Kilogr. gan 14,00 M. — 
* Fr 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinäre 


„50 
Erützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 18,50 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M. Nr. 2 11,00 M. Nr. 3 


9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Dezember. Wind: SW. 
Angekommen: Hedwig, Zabel, Brake, Kohlen. — 
Morjö (SD.), Lind, Hamburg (via Kopenhagen,, 


Güter. 

Geſegelt: Zoppot (S.), Scharping, Newceaſtle, 
Zucker. — Hebe (SD.), van Dyck-Bloch, Amſter dam, 
Güter. — Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter. 

10. Dezember. Wind: SW. 

Angekommen: Mile (SD.), Roman, Hull (via 
Stavanger und Bergen), Güter. — Mathilde (ED.), 
Erichſen, Flensburg, leer. — Nichts in Sicht. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 

Danzig, 10. Dezbr. Es waren zum Verkauf geftellt: 
Bullen 11. Ochſen 14, Kühe 16. Kälber 30, Hammel 
89, Schweine 303. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 26—28 M. 3. Qual. 24 
Qual. — NM, 
Kühe 1. Qual. 
3. Qual. — M. 4. Qual. 
21—24 M, 5. Qual. 17—19 M. Kälber 1. Qual, 
38 M. 2. Qual. 34—36 M, 3. Qual. 28—32 M, 
4, Qual. — M. Schafe 1. Qual. — M, 2. Qual. 
3. Qual. 18 M. Schweine 1. Quak. 
4 M. 3. Qual. 31 A. — 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 9. Def. Rinder. Es waren zum Derka 
geftellt 454 Stück. Am Rinderauftrieb blieben ca. 2 
Stück unverhauft; bei matter Kaufluſt erzielte man 
nur ſchwer die Sonnabend-Preiſe. Bezahlt wurde für: 
1. Qualität — M, Qual. — M, 3. Qual. 

47 M, 4. Qual. 36—40 M per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geftellt 9554 
Stück. Der Handel wichelte ſich ganz ſchleppend ab. 
Der Markt wird kaum ganz geräumt. Bezahlt wurde 
für: 1. Qual. 48 M, aus geſuchte Waare darüber, 
2. Qual. 45—47 M, 3. Qual. 42—44 M per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. z 

Kälber. Es waren zum Derkauf geftellt 1531 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend, es 
bleibt vorausſichtli 1 wurde für: 
1. Qual. 2 2 al. * Qual. 
42—48 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Kammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 556 Stück. 
Tendenz: Am Kammelmarkt fanden ca. 400 Stück 
Käufer. Bezahlt wurde für 1. Qual, Pi. 
Lämmer bis 55 Pl., 2. Qual. 39—43 Pi. per Pfund 
lebend Gewicht. 


Berantwortliher Nedacteur Georg Sander in Danm 
ruck und Derlag von G. E. Alexander in Danzig, 


A Re 


3 Sad engelragen‘ In der Generalverſammlung vom 16. No- 


Neue Synagoge. 


Gottes dienſt: 


Stadt- Theater. 


48 11. Dezember, Abends Direction: a Ross. 
ö Dor- Freitag, den 11. Deiember 1898. 


x mittags 9 2. Gerie roth. 65. Abonnements-Dorſtellung. 9D. p. 4 

n den Wochentagen Abends Dubenbd- und Serienbillets haben Giltigkeit. 
Nur 20 Pfennig monatlich! E 2d ie Stumme von Porte 
fg „Molkerei 


Große hiſtoriſche 9515 . 5 Acten von Geribe, 


ie: iller. Diri 8 eo 
Der Danziger Courier u ne billigste Tageszeitung Danzigs. n Tegan Wr, | ame oo v gen e Aichaut 
22 4 . G pace Alfonſo, Sohn bes Vicekönigs von Neapel. Emil S i. 
72 r pachtfre onſo, Sohn bes Bicehön n 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich BE wollen ic ah Allontos Berlobte, . e Dein: 5 i ae 
25 : 22 wenden an den unterzeichneten sein . 2» =» 2 200 2. „Johanna er. 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen beate eee ber auch Mafanielio, neapolitaniicher Sue . Leeb erer 
4 liede nähere Auskunft e enella, deſſen Schweſter (fHumm) . » . . Leop,Gittersberg 
i 1 f 44 ; treten des bisherigen e At Vertrauter Richard El 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier e a ER (65 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: "Grofähenhampe esl Die) gg 6 Sans e 
6. Deember 1896. |Borella 7 ES * (ÖsharReinhardk, 
Canggarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 8 Ben ARDEENG 0: 0.0.0.0, .... . Emil Davidſohn. 
Rechtſtadt. Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. 3. W. Nöhel. Meierei. Der 1 Hofherren, Hofdamen, "Rathsberren, Derid;worene, Soldaten. 
Breitgaffe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. R. Egan. Fiſcher und Fiſcherinnen, Bolk. 
75 „ 89 i Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefke. Aelteste Ort der Handlung: Theils Neapel, theils Portici. Zeit: Juli 1647. 
5 „ 1 + AR Nurowshi. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. a ] 1 fi f Im 1 Act: Guaradıe, arrangirt von der Balletmeilterin Leopoldine 
Brodbbänkengaffe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. Meidengafle Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 10 al - anllat ll. 8 
1. Damm 1 b Harn. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Okto Pegel. * Act: Tarantella, arrangirt von der Balletmeiſterin 
3. Damm 9 „ Lipph Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. eesti: Bittersberg. 
3. Damm 2 7 7 2 W. Machwitz. 1/2 „ „ Zimows ki. Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr, 
Heil. N 8 195 „ „ Rudolf Dentler. Hopfengaſſe Jr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. . EN . an 2 e 8 aan und 
„ 131, „ Mag Lindenblatt. BR = =, nabend. 66. Abonnements-Dorltellung. P. p. alfiker- 
Holmarkt” „ 2, „ . Nanehy. 5 L ngorftellung Bei ermabieten Breiten, Buhandeund Gerkinpilieis 
, eee, Se 8g ger . ee, e 20 
unkerga ” en onntag Na 2 Uhr. Fremden Vorſtellung. Bei er- 
Aöhlenmarkt Kerm. Teßmer. abe e Ar. = bei Herrn 5 8 Nachſigr. mäßigten Preiſen. Dußend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 
Tanga 4 50 Kline 450 bei Herrn Franz Weiſſner. ö SE ET 5 Louis Groß. ki Tg > den had * 855 e echt ein Kind frei einzuführen. 
Langgaſſe 4 bei Herrn A. F 4 5 J. Pawlows hi. i ; A : un u P. B. C. 8 
Röpergaffe Jr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Kaninchenberg „ 13a, „ Huao Engelhardt. Berlin C. re = Abonnement. J. F. ö. Jener bl pi 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Aränmer Arcbsmarkt Ar. 3 $ Zocher. Bre.te Strasse 4. des Schlkrſze! ir Bauerntheaters, 30 Schlier 5 —.— 
Kltſtadt. Petershagen a. d. Nabaune Nr. Sei gern. e DecorirtesFalelgeschirr. rauſch und Edelweiß. 
Sandgrube Nr. 36 „ C. Neumann. Cor 811 


e N Schwarzes Meer Nr. 23 bei errn Georg Rüdiger, 
Em Altitäbt, Graben Xr. Er 2 Herrn .. Gronau, Schicheuſche Kolonie re a“ 1 5 
8 = Loewen. 


Ein fein decorirtes Por- 
zellan-Tafelservice für 
12 Pers. von 60 bis 80 Mk.; 


Iiypoiheken-bank in Hamburg. 


Am brauſenden Ja „ Ernſt Schoeſau. en 
e Oro ee ” „ J. Zindel, Vororte. 98120 Mk. und darüber. Ein 
—— „ „„ Julius — 3 Meissener Porzellan- 
0 „ „„ Albert Burandt, | Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). Tafelsęrviee, 3 Die Einlösung der am 2. Januar 1897 fälligen Zins- 
Aine \ersbrauhaus 6 „ „„ Draszkows ki. ” „59 „ — Georg Mebing. muster, für 12 Pers. eoupons unserer Hypothekenbriefe erfolgt vom 15. Dezem- 
1175 er Markt * A. Winkelhauſen. 66 „ W. Nachwitz. Sehr empfehlenswerth : ber a. e. an ausser 
7. 5 + 8 F. Pantene 8 2 78 = „ RN. Zielke. Ein elegantes weisses Tafel- x 1 
Anäppeige E „ übegeftift bei Feren Bombel. Beger on Gr Pere [AN unserer Kasse hier, Grosse Bleichen No. 28, 
aradiesgaſſe ” 15 „5 „ 21 er k „ Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz. — 36 Mk. Eine 1 bei den, sonstigen: bekannten, Zahlstellen und 
efferſtadt 7 „ „ — 6Dtz. fein geschliffene Wein- allen Pfandbrief - verkaufsstellen. 
au R ien. adige r. a bei Herrn Klauch. läser für nur asch- Hamburg. im Dezember 1896. 
j m A 5 Schli Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Klauch x fürnur30Mk, Wasch K. (25000 
Ritterihor „ eorge Gronau. Ar Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. garnituren, Küchen- 


geräthe und Kristall- 


Schüſſeldamm 7 ” „ Centnerowski u. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 


ar are Dun. 


3 Suteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachf. F . 
Schüſſeldamm Nr. 32 dei Herrn J. Trins —— = 
ch fe in 8 > Doch. Schidlitz IR: 47 bei Herrn J. C. Albrecht. eis a bildur Erfahr. Cand rthinnen, ſehr Mk. 3000 
Sei * Hohe ep] „ Renn. = 3 PR Zr vr g T N 0 ıf 157 An tücht. Bin J. fein. 8 ſich 2 9 
” Fr} ‚ 7. . aajjen. 1 c öchin, perf. jüng. in ein. [u. mehr nnen reſp. —.— 
a 0 25 pr 2 333 Emaus „ 24 = Frau A. Muthreich. Deut che grun ihn ai Privathaus, ſow. jüngere Haus- 4 d. Verkauf von Cigarr. f. e. 
| N fahrwaſſer here 6 bei Herrn Dito Drews, 3 = 2 er; 2 e 2 209 4998 Wirte 3 u . 
i eu x „ - 
Innere Vorſtadt. 5 Kleine Straße „ Frau A, Linde. ad ne M. Wobiaa, Breitgaffe ar ga an Heinr. 1 
Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownaß hi. „ ae 2 ge 5 de folge der Anmeldungen Ale, ſaubere N auch Eein tüchliger 
22 BR 20 w. in u. außer auſe 
mn Alberi en die neuen Dibidendenbogenſ eie, . l. ) 
Holgalle . 15 „ . hr. Oliva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. ee ee ee lee . 
Laſtadie e ” 3 % Sun RER Er? zu unferen Freie 5 aus tener 
Nottlauergaſſe,, 7. . D. Kliewer. Zoppot, Seeſtraße ei Herrn Ziemſſen. ctien Nr. 1 bis 5 ab 165 0. 
De 7. 2 7 ai ul Rage 2 Danziger Straße J. 5 bei Herrn 88 f BER rein 11 J Wee ) en Wilhelm @alittene 
npiu 7 7 rau abricius. 7 ” 7 ” 0 Kre 7 aufmanniſcher erein „ 2 
"iede En Sad, De Sn BE te SE enter han mn Pe | per an Terran 
nr infender 2 eder, 
Niederftadt u. Speicher inſel. eee 40 an K. Fast rechten Seite derſelben ihre Namen ]KoſtenfreieStellenpermittelung Sicher und leicht aug an dem 
Gariengaſſe Nr. 5 bel Herrn ö 2 Südſtraße Ar. 2 Bei Hrn. C. Wagner. i der Firmen und Wohnort bei- In 1895 wurden 4467 Stellenſkleinſt. Orte, Mk. 150 p. Mi. 


Grüner Meg Nr. 9 „ „ eumann. . 7 „ 3, „ Z. Glaeske. zuſetzen. durch. den Verk. a. Brivate und 


beſetzt. 
Pie Direction. e Te mit Invaliden -, Reſtaur. f. e. ren. Hamburger 


Langgarten „ „ „ P. Pawiomski. Mittwen-, Alters: u. Maiten- |Cigarr.-3. verdienen. Off. unt, 
nz Alena Praufl, bei geren dune, Paſſendes ben berſors C. 3309 a Seinr. Cisler, hamburg. 


85 Kranken und Bearäbnifihaffe 

er Damen, Fräulein u. Herren 
Weihnachtsgeſchenk! ! a u e G58 welche ſich zu Haufe ſof. — einer 
1255 Ginſtige Gelegeuheit zum Dereinsbeitrag bis Ende d Ban 1 3 1 
N . Photo-Malereien, welche je 1 
Eiukauf! Für ein größeres 1 70 * 178 
rs. ergiebt, wollen ſ. an Hrn. 
Y Hohlroller (Tag 175 e 110 boulevard de 
1 Be u d A un ba an A in a wen ent 
umzugehen verſteht, zum baldigen franzöſiſch zu Rorreipond, Erklär. 

touren, empfehle, um] Antrilt geſucht. N gegen 20 & in Briefmarken. . 


2 2 rt 95 5 Adreſſen unter 24890 an die 
Au Se , ande ei Re Expedit. dieſer Zeitung erbeten. Geſchäftslokal, 
f Rückporto. Canggaſſe 13, 1. Etage, 


5 Bei der zur Zeit herrichenden Ueberfüllung der biefigen 1 W. t oldt, mit auch ohne Wohnung, iſt Um- 
böfe find wir enbibiet, som 10. Dejember d. Js. ab bis auf Ka Pet 2 90 n 5 5 ſtände halber zum 1. Januor 1897 
Weiteres die * Danzig beſtimmten ol lenfendungen auf Bahn“ FR Bender ſtrahe 2 Ne ri entantin. preismerth zu vermiethen. 
hof Olivaer Thor laderecht zu ſtellen. e Maßnahme liegt wegen eee eee Näheres daſelbſt 2. Etage. 
der dadurch herbeigeführten ihnelleren Paderemtitellung auch im Ortsverein d. Majhinenbau-|f 
Intereſſe der NN und Metallarbeiter, Eine nicht zu junge, ge- 


Expedition des „Danziger Courier“ 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


155 5 wi 12 


H. Lindemann, 
Berlin C., Müni-Straße Nr. 18, 
verſendet gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 


Danzig, den 9. Dezember 1896. ſendung 8 mit dreijähri i e Danzig 9. D. | Beprälentantin für einen In meinem Haufe 
Königliche Eifenbahn-Direetion, (24989 Schein wie bekannt auf lane eellſſe und Verſammlung a Milchkannengaſſe 27 
Sierne ir e mit beupeitem eee ee a 1896, 150 3. Etage, beſtehend aus 
oldran erne Herren-Anker- en 
Bekanntmachung. mit Remontoir, 1Sfleinig, a 18 u, 22 M. gold. Breitaaſſe Nr. 83. s i 
ag Anlaß des be Zeit herrſchenden ſtarken Stlickgutverkehrs Damen- Remontoir-Uhren, 8.10 fteinig a 2205 Tagesordnung: = Beſichtigung von 
Weben vis Pers bet — — — . Ar sen 8 und 25 M, goldene Serren-Anker-Remontoir- Je eng über d Wige 2 Uhr, 21548 
e e Herren Verſender von gu te Jubring 
1 5 aut den Berlandboben zus chr während der Zuger 640 3 ＋ à 70, R. Deutschendorf. 


Ben zu bewirken, damit eine Ueberfülluns während der Abend- 
kunden vermieden wird. 
ri Er ſuchen * insbeſondere an die Herren Eiſenhändler 


Danzis, den 9. Deiember 1896. 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Mütglieber- Aufnahme P —— 
e deuiſche NN | 8 Ein fein möblirtes 
Gentral⸗Vertreter⸗ F gebe 8 Zimmer 


per Monat und Reiſeſpeſen fist Fleiſchergaſſe 46, 3 Tr., 
Geſuch einen mit der Branche ver- vis-a-vis der Wiebenhaferne, 

* 
Eine Ausſteuer - 


trauten von ſogleich zu vermiethen. 
2 1 gr. Laden, Tanggaffe, beite 
Verſicherungs Yeichälisiage,, ner Eise nl. 
Laden daſe age, zum 1. 
Verſicherung, m. Inſpector Januar zu verm. Näh. Hunde- 
welche ein bedeutendes Geschäft] gladt in e Weilpreuhen. BR | sale 09, Haus- u. Brundbei.-Der, 
a Thäti ze Agenten in dieſer D 
| Brande ben drück. Laugfuhr, Heul. N, 
ſichtigt. Meldungen jind FR 9 Rn berriche tl. Wohnung von 
4 Id tur für Weſtpreußen zu er- unter 22071 an die — 55 5 Zimmern Bade- u. Mädchen- 
richten. Offerten sub T. 457 LE Jeitung zu richt ſube und reichlichem Zubead gu 
lan Haaſenſtein u. Vogler, A.-G., ER | oermiethen. Näheres im Echladen. 


Bei 8 Einſendung des Betrages erfolgt 
die Abſendung francal 


Seereise: eser 


Bekanntmachung. 


In das Genoſſe regiſter iſt heute bei Nr. 2 Darlehns- 
Berein of Eingelragene Benoffenthaft mit beſchränkter 


vember 6 iſt der Kaufmann O. Er u Dirſchau zum Vorſtands- 
mügliede und zwar zum Gontroleur arlehns-Bereins Dirſchau 
gingelragene Genoflenicaft mit beſchränkter Haftpflicht, für die 


3 m 1. Januar 1897 bis 31. Dezember 1899 gewählt worden. 
Brian, den 7. Dejember 1896, 


Königliches Amtsgericht. (25002 \ Berlin S. W. erbeten, (24764 
St a eee Koftenfreie Winterwohnung 
Junger Mann, @& 2 7 
he: 5 — mit prima Referenten, ber men.| Stellenpermittelung gel eng geg re ae, 
ve 


vom Verband Deutſcher Hand- , Mäd 
d  tungsgehilfen iu Leipzig. und nee Abende 1 
1 5 Oktober ober ſchon früher u 
Imi offenen Stellen jeder Ar then. arlott 
e Fr 
oder ſpäter geeignete Gtellun ́—◻ÿ120 ⁊ͤ 2 ee 
Dolontäriteltung, nicht ausgeichl. . Ein Laden a . — 
pebition dieler 4 erb oder en unn zu mietpen gefucht, 


Offerten unter Nr. 24616 an die 
5 Jeder Stellenſuchende ſende Zum 1. Januar 97 oder Erd dition dieſ. Zeitung 3 — 
— 


vom An ember * ab ermäßigt wie folgt: von Liffitihansk|f 


em 163,10 
von 8 


Filzſchuhe und Pantoffeln 


nd in bekannter, ganz vorzüglicher Qualität, friſche 
chöne Waare, in allen gangbaren Fagons wieder 
eingetroffen. In großer Auswahl empfehle für 

Kinder, Mädchen, Damen, Herren 

feinen Meltonſchuh m. Plüchbeiah u, * 
Filzſohle . . 0,60, 0,80, 1,20, 1,50 M, 

„ Meltonſchuh mit ſtarker Filz- und 


— 185.15 Rb x 5 Bra anf auf 
„ ar N FR 
0 Kol, von Almasnaia auf 188.00 bene. 167.00 N, uns 


5 Comomatha auf 155,40 bezw. 167,4 5 x 

Frachtſätze gelten über den Bahnweg ere 
achmatſch-Gomel-Breſt, Warſchau— 1 Ton demſelben Tage, 

ab werden die auf Seite 14 des Hau Men für Bopasnaja, Station 


der Aursh-Charkow-Gemaitopoler-Eifenbahn enthaltenen höh Schafleberſohle 1,50, 1,75 M. ellenaus Eu ne rer Neuf 8 3 
nthaltenen e ’ „ 1. Z 2 . eufa a}! tr. 1 
Frachtſätze aufgehoben. . on „ Meltonſchuh mit ftarher Si- 5 Gourien erlin-Weſtend. Aiden, a me Küche. Sia 


Lederſohle . 1,75, 2,00 M, 
„ Oberfilzſchuh mit piuſchbeſatz 1.35. in AM, 
„ Sberfilſchuh mit Otterbefat . 1,75, 2,00 M, 
„ Oberfilzſchuh m. Filz- u. Lederſ. 2,00, 2,50 M, 
„„ Doubleſchuh, Lederſohle, geſt., 1,20, 2,00 MU, 
„ Doubleſchuh, Lederſ., Lederbeſ., 3,00, 1 75 M, 


‚Biere werden vom 12. Deumder er. ab die Stationen 


m 1. Apr 


Zum 1. Januar wird bei freier dc en Thu e iebig 


Familienan zu vermiethen. A. L 
Station u, entſprechendem Lohn 
ein unverheiratheter, jüngerer ee nen a 


u. tl. id 
iener Sulzosrttanhsgeihäfte enn A, Collet, 5 106 


Prima Summiſchuhe u. e 8 
eau sgoogymung en ahniphunung vmack 


erlernt werden. Auctionator, Zöpfergafie 16 
% Beunejgu,aiknersjaluin, 278 3, Ep, Gräser Afisoourtael "aan net an ae rar ea 
4 Lammfefutter er 3,00 M, E 0. Clenewinkel, — ——¾—¼ 
Doubl Led le. £ eberbe a iniſtrator, 
1606. (24970 re es *. m. “Ührmader Schilfen dom. Wojano, tehhe 7 
ion 4 * * 
der Darienburs-Diamhaer Gifenbahn als geſchüäftsführende l Fefte Preife. Conlante Bedienung. — geftattet- Hund einen Lehrling fuht EN Genferth. . 
Bermaltung. 0 3. Lefinshi, Uhrmacher, Danıie, reitgeſſe 
1 3 . Du - 2 e 3 8 * BOT, * n 8 N 0 a 


„Danziger Courier“. 


\ 


Freitag, deu Il. Dezember 1896. 


Derlaa von 2. £. Alerander, Danzig. nn en 
LLC T . 


Die Schädlichkeit ſchlecht geernteten Henes und Strohes. 


St. Das endloſe Regenwetter bei der diesjährigen Heu⸗ und 
Getreideernte veranlaßt uns, wiederholt daran zu erinnern, mit der 
Verfütterung ſchlecht geernteten Heues oder Strohes recht vorſichtig 
au ſein, wenn man ſich nicht ſehr ſchlimmen Folgen für den Vieh⸗ 
ſtand ausſetzen will. Verſchimmeltes Heu und verſchimmeltes Stroh 
finden die richtigſte Verwertung auf dem Kompoſthaufen; denn 
nicht nur die Verfütterung derartiger Futtermittel iſt ſchädlich, ſon⸗ 
dern auch die Verwendung derſelben als Streumaterial. Schimm⸗ 
liges Rauhfutter erzeugt Krankheiten der Luftröhre und der Lunge, 
die bei den Pferden oft mit Maische verbunden ſind; ferner 
entſtehen Entzündungen der Maulſchleimhaut, des Magens und 
Darmes, verbunden mit Kolik oder Durchfall. 

Verſchimmeltes Stroh oder Heu für Milchkühe als Streumaterial 
benutzt, geben der Butter einen ſchlechten Geſchmack. Auf einem 
Gut, wo die Butter nicht gut war, und die Milch einen ſeifig⸗lau⸗ 
gigen Geſchmack hatte, ergab ſich nach Unterſuchung des Molkerei⸗ 
Inſpektors Clauſſen⸗Kiel, daß der Fehler einzig und allein ſeine 
Urſache im Streumaterial hatte. Es wurde aus einem alten Stroh⸗ 
diemen geſtreut, das Stroh war teilweiſe verdorben und ver⸗ 
ſchimmelt und beſaß einen unangenehmen Geruch, welchen die Milch 
angenommen hatte. Nachdem der Stall gründlich gereinigt, die 
Euter der Kühe abgewaſchen, wurde mit geſundem Stroh geſtreut 
und die Milch wurde geſund, ſowie die Butter gut. 

Sind nun von den Heu⸗ und Strohvorräten große Mengen 
verſchimmelt, ſo iſt man meiſtens gezwungen, dieſe Futtermittel 
zur Verfütterung geeignet zu machen. Am wirkſamiſten ift das 

jämpfen des ſchimmligen Futters, das heißt das Durchleiten von 
Dampf durch dasſelbe. Nun erfordert dieſes Verfahren in der Regel 
teure Vorrichtungen, die ſich nur in großen Betrieben lohnen dürften. 
Vielleicht kann ſich dieſer oder jener Landwirt auf andre Weiſe 
helfen, indem er einen Brennereiapparat zu Hilfe nimmt und den 
in ihm entwickelten Dampf unten in einen großen Bottich leitet, 
in den das zu behandelnde Heu gethan wurde. Das Dämpfen muß 
aber gründlich geſchehen und das Heu längere Zeit, je nach dem 
Quantum, der Einwirkung des 17.00 5 ausgeſetzt fein. 

Nicht ſo ſicher iſt das Anbrühen, das heißt das ſchichtenweiſe 
Uebergießen des in einem Bottich befindlichen Heues mit kochend 
eißem Waſſer, dem zweckmäßig Viehſalz beigefügt wurde. Dieſes 

nbrühen kann zur Not auch auf dem Tenneboden vorgenommen 
werden, ſofern dem Waſſer genügender Abzug geboten werden kann 
und das Anbrühen in ausgiebigem Maße geſchieht. Das An⸗ 
brühen in geſchloſſenem Geſaß iſt aber weit wirkſamer. 

Ganz unzureichend iſt ein bloßes Abſtäuben (Ausdreſchen) des 
ſchimmligen Futters. 

Die Panipf⸗ oder Anbrühgefäße ſind nach jedem Gebrauch rein 
auszuſpülen. Es empfiehlt ſich, nicht zu viel Futter, höchſtens den 
Bedarf für 3 Tage zuzubereiten, da es leicht wieder in Zerſetzung 
übergeht. Am beſten miſcht man das gedämpfte oder gebrühte 
Futter mit geſundem Dürrſutter, da es für ſich verfüttert zu wenig 
eingeſpeichelt und daher ſchlechter verdaut wird. Tritt nach der 
Verfütterung gedämpften Rauhfutters Leckſucht auf, ſo iſt pro Tag 
und Stück Großvieh eine Gabe von 30—50 Gramm präcipitierten 
phosphorſauren Kalks über das Futter geſtreut zu verabreichen. 


Das ſeuchenartige Verwerfen der Kühe. 


LW. Die Entſtehungsurſache des ſeuchenartigen Verwerfens der 
Kühe iſt bis jetzt noch nicht mit voller Sicherheit klar gelegt, doch 
wird wiſſenſchaftlich allgemein angenommen, daß es Mh um die 
Aufnahme eines gleichgearteten Paraſiten (Pilze, Bakterien) handelt. 
Es iſt deshalb eine gründliche Reinigung und Desinfektion des 
Stalles, der Stallgeräte und der mit den kranken Tieren in Be⸗ 
rührung gekommenen Gegenſtände und fogar jener Perſonen und 
ihrer Kleidungsſtücke notwendig, die im Krankenſtalle verkehren und 
verwendet werden. Hiermit iſt eine öftere Desinfektion der kranken 
ſowohl wie der geſunden Tiere ſelbſt zu verbinden, insbeſondere 
jener Organe, die ſichtlich krankhaft ergriffen find, d. i. der Geſchlechts⸗ 
organe. Man ninimt dieſe Desinfektion wöchentlich wenigſtens 
3—4mal vor und zwar mittels einer 5 proc. Löſung von Karbol, 
Lyſol, Kreolin oder dergl. Außerdem ſind die gefunden Mutter⸗ 


tiere und Kälber aus dem Krankenſtall zu entfernen. Auch auf 
Bullen, die zum belegen benutzt werden, iſt ein beſonderer Augen⸗ 
merk zu richten und ſind dieſe Tiere jedenfalls einer vorſorglichen 
desinfizierenden Behandlung vor und nach ihrer geſchlechtlichen Ver⸗ 
wendung zu unterziehen. 

Ein weiteres Augenmerk iſt auch auf die tieriſchen Ausſcheidungen, 
insbeſondere bei den kranken Kälbern (Koth, Urin) auf ab 1 1 
e ſchleimig-eitrige Abgänge aus den weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtsteilen u. ſ. w. zu richten, und ſind dieſe Abgänge und Ueber⸗ 
reſte zu desinfizieren und entſprechend zu verſcharren, beſſer zu 
verbrennen. 

Die Tiere ſind ferner reichlich und gut zu nähren, aber wo zu 
reichlich gefüttert wird, muß entſprechend Diät Platz greifen, um 
die nötige Widerſtandskraft gegen die Krankheitsanfälle zu erhalten. 
— Unvorſichtiger Futterwechſel, reichliches Füttern von ſtark blähen⸗ 
den, wäſſerigen Stoffen, welche an und für ſich Durchfall erzeugen. 
Erkältungen, Zugluft, bereifte Weiden, ſcharfe Arzneien, Stöße, 
Sprünge, grobe Behandlung u. ſ. w. müſſen zur Zeit des Herrſchens 
fraglicher Seuche beſonders vermieden werden. Reichliche Zufuhr 
von Luft in der Stallung, gute Hautpflege iſt geboten und ab⸗ 
ſchüſſige 5 müſſen geändert werden. 

Bezirkstierarzt Vincenti empfiehlt ſodann noch wöchentlich mehr⸗ 
malige Verabreichung von Eiſen und Kochſalz. Eiſengaben er⸗ 
halten die Tiere in der Weiſe, daß gepulverter grüner Vitriol (roh) 
zu 1 Löffel mit einer Hand voll Kochjalz wöchentlich 3 bis 4 mal 
auf dem a gereicht wird. 

Nach Entfernung der Streu auf den Acker und Ueberpflügen 
oder beſſer Verbrennen derſelben, ſowie nach Reinigung des Stalles 
(Entfernung des Miſtes und der Jauche) wird der Stallboden 
gründlich desinfiziert, und zwar am einfachſten durch übergießen 
mit heißer Holzaſchen⸗Lauge und nachherigem Anſtrich mit Chlor⸗ 
kalkmilch. Auch die Wände können damit getüncht und alles Holz⸗ 
werk abgewaſchen werden. Der 5 en aber wird mit einer 
Löſung von rohem Eiſenvitriol oder Schwefelſäure — je 3 pCt. — 
durch eine Gießkanne übergoffen und iſt derſelbe öfters und gründ⸗ 
licher als ſonſt zu entfernen. Gleiche Behandlung erfahren die 
Rinnen⸗ und Jauche⸗Abzüge und alle ſchon erwähnten Stallgeräte. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Viehwirkſchaft. 

Ueber die desinfizierende Waſchung der Haustiere, als vor⸗ 
beugendem Mittel gegen Seuchen-Anſteckung, erſtattete der Kreis⸗ 
tierarzt Stern in Braunsberg kürzlich der Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Oſtpreußen ein Referat, welches nach dem „W. d 
Landw. Vereins in Bayern“ zu dem 8 an den Reichskanzler 
führte, daß derartige Waſchungen im Falle der e poli⸗ 
zeilich angeordnet und entſprechende Belehrungen betr. Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen die Einſchleppung von Tierſeuchen bekannt gegeben 
werden ſollen. Kreistierarzt Stern geht davon aus, daß alle gegen 
die Verbreitung der Tierſeuchen Ve 5 — 2 ſich als 
unzureichend erweiſen müſſen, ſolange nicht auch eine Desinfektion 
der Tiere ſelbſt, insbeſondere von deren gifthaltender Haarkleidung 
ſtattfindet. Jede Seuche wird durch eine Bakterienart hervorgerufen. 
Dieſer Infektionsſtoff wird immer auch durch die Haut mit dem 
Schweiß und ſonſtigen Sekreten ausgeſchieden, bleibt im Bließe, 
den Haaren und dem Gefieder des Hausgeflügels hängen und bildet 
dort, ſolange er nicht durch eine ordnungsmäßige Waſchung entfernt 
iſt, eine dauernde Quelle der Anſteckung. Hiergegen vermag die 
Desinfektion der Eiſenbahnwagen und Stallungen, der toten Haute 
2c., aber auch die Quarantäne allein durchaus keinen Schutz zu er 
währen; denn Tiere, welchen das Kontagium in Haaren oder 
wen anhaftet, können noch nach langer Zeit immer wieder 

euchen auf geſundes Vieh übertragen. Eine wirkliche Vorbeuge 
der Anſteckung bietet im Verein mit den andern, gegen Seuchen⸗ 
verbreitung bereits vorgeſchriebenen Maßnahmen nur die desinfi- 
zierende Waſchung der Haustiere. Hierzu wird Waſſer, welchem 
2% Kreolin, Lyſol oder Rohſolutol beigemengt iſt, verwendet, und 
es wird der ganze Körper des Tieres einmal oder zweimal mit der 
Löſung abgewaſchen. Die Waſchungen haben ſich bereits bei einem 
Seuchenausbruch gut bewährt, indem durch ihre Anwendung eine 


Weiterverbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche trotz des regen 
Viehhandels verhindert worden iſt. 

LW. Die neue mechaniſche Melkmaſchine, genannt „Thiſtle“ 
ſcheint ſich ſehr zu bewähren. Das Hauptſtück dieſer Maſchine bildet 
eine Luftpumpe für Riemenantrieb mit den in Verein Ventilen, 
welche eine pulſierende Wirkung ausüben. In Verbindung mit 
derſelben befindet ſich ein Vacuum⸗Milch⸗Behälter. Von der Luft⸗ 
pumpe nach dem Kuhſtall geht eine Rohrleitung, welche ſich in jo 
viele Abteilungen verzweigt, wie Reihen von Kühen vorhanden 
ſind. Wenn zur Melkzeit die Maſchine in Betrieb geſetzt iſt und 

er Vacuum⸗Meſſer zwiſchen 5 und 15 ſchwankt, werden die ſorg⸗ 
feltig gereinigten Milchbehälter mit Gummi⸗Zitzenbechern zwiſchen 
ie einzelnen Paare Kühe gelegt und vermittels eines ſechs Fuß 
langen Gummiſchlauchs mit den Abſchlußhähnen verbunden. 
Beim Oeffnen des Abſchlußhahns und Anbringen der vier Gummi⸗ 
becher an die Zitzen der Kühe fängt die Milch an, frei zu laufen. 
Durch Beobachtung des Glaseinſatzes lich dem Milchbehälter von 
Zeit gu Zeit bemerkt man, ob noch Milch läuft reſp. die Kuh ab⸗ 
gemolken iſt. Die Kühe werden ſchnell und trocken . und 
ein Mann genügt, um das Melken von 4, 6 oder 10 Kühen zur 
eit zu bewirken, je nach Größe der Maſchine. Die Gutsverwaltung 
ritzow, Kreis Kolberg, äußert über die Maſchine u. a.: „Die 
teſige Melkmaſchine iſt nunmehr zwei Monate in Betrieb, und 
wenn ich auch vorerſt der Sache kein rechtes Vertrauen ſchenkte, 
den Verſuch aber auf alle Fälle wagte, ſo bin ich jetzt zu der eln 
Ueberzeugung gelangt, daß die Sache Hand und Fuß hat. Während 
ich wegen des ſchle ten Melkens mit der tr bei den Kühen oft 
über ſchlimme Euter zu klagen hatte, ſind die Kühe ganz geſund 
und das Milchquantum hat ſich beim Melken mit der Maſchine 
ene ich habe infolgedeſſen auch meine Schweizer entlaſſen und 
eſorge den Kuhſtall mit eigenen Leuten. Mein gewonnenes Ur⸗ 
teil geht deshalb dahin, daß dieſe Maſchine eine große Zukunft hat. 
Die Koſten für eine Melkmaſchine ſind dort, wo Melkerinnen fehlen 
und Schweizer gehalten werden müſſen, in einem Jahre erſpart 
und man hat keinen Aerger und Verdruß.“ 


Obſtbau und Gartenpflege. 

LW. Zur Vertilgung der Blutlaus, jenes gefährlichen Schäd⸗ 
lings der Obſtbäume, giebt es verſchiedene Mittel. Sehr wirkſam 
iſt das Beſtreichen der befallenen Stellen mit Fett, es kann billiges, 
etwa amerikaniſches Schmalz ſein. Das Fett wird mit den Fingern 
oder einem Hölzchen in die befallenen Rindenriſſe gedrückt. Gleich⸗ 

eitig iſt der Boden unter den betreffenden Bäumen mit dem auch 

ſonſt ſehr nützlichen ungelöſchten, ſtaubförmigen Kalk zu beſtreuen 
und umzuhacken. Aeltere Bäume, an deren befallene Aeſte man 
nicht heran kann, ſind zu verjüngen und dann im nächſten Jahre 
ſorgfältig von der Blutlaus zu befreien. Das Fett wirkt ab⸗ 
ſchließend und erſtickt die Läufe und ihre Brut hält ſehr lange vor. 
Auch die grüne und braune Schmierſeife hat ſich zur Vertilgung 
der Blutlaus bewährt. Mit dieſer Seife ſchmiert man die befalle- 
nen Stellen gehörig ein, nachdem man womöglich das Ungeziefer 
vorher zerdruͤckt hat. Auch mit der ſog. Raupenfackel, die mit 
Petroleum oder Spiritus gefüllt, auf eine Stange geſteckt und dann 
angezündet wird, kann man der Blutlaus, ohne die Bäume zu 
ſchädigen, erfolgreich zu Leibe gehen. 

Zwei empfehlenswerte Erbſenſorten. Eine feine italieniſche Zwerg⸗ 
frucht iſt die Markantonſo⸗Erbſe (ſiehe Abbild.). Sie iſt ſehr ſchwer⸗ 
und großkörnig, außerordentlich reichtragend, nicht empfindlich gegen 
Froſt, blüht und trägt Schoten im kalken Januar Apuliens, ſelbſt 

4 212 bei Schnee und nächtlicher Kälte. 

Im Januar, e unt oder März 
reihenweiſe geſäet und mit Laub 
bedeckt, keimt die Pflanze in unſerm 
rauhen Klima gewöhnlich ſchon 
im März, und kann man aus⸗ 
gangs April die ſchönſten Schoten 
pflücken. — Die Frühlings⸗Erbſe 
verdient 5 5 ihrer wunder⸗ 
ſchönen Eigenſchaften die größte Be⸗ 
achtung. Man kann von ihr 
ſicher 14 Tage früher als von allen 
andern Sorten ſchöne, grüne, aus⸗ 
F ſüße Schoten ernten. 
Dies iſt gewiß für den Landmann 

und Gärkner eine nennenswerte 

| 5 Eigenſchaft. Die Frühlings⸗Erbſe 
1 lùMLiiſt über und über mit Schoten 

. iR beſäet und jede Schote enthält 
= ee bis 9 vollſtändig ausgebildete 

Erbſen, während alle andern Früh⸗Erbſen höchſtens 5 bis 6 ent⸗ 
alten; die 109 der Gel iſt als Früh⸗Erbſe von keiner andern 


orte hinſichtlich der Ertragsfähigkeit erreicht! Der Buſch wird 
2 bis 3 Fuß hoch; die Erbſe eignek ſich gleich gut für Garten⸗ als 
auch für Feld⸗Kultur und da fie hart gegen Witterungs⸗Verhältniſſe 
iſt, fo kann die Ausſgat auch früh geſchehen und mithin gut 
zwei Ernten in einem Jahre erzielt werden. Nur die ganz fruhen 
und die en ſpäten grünen Erbſen find rentabel. Wenn gekocht, 
hat die Erbſe eine einladende, dunkelgrüne Färbung und iſt von 
einem herrlichen Geſchmack. Jeder Erbfenfreund follte dieſe beiden 


Sorten verſuchen und ſich Samen von der Praktiſchen Gartenbau⸗ 
Fee in Bayern zu Frauendorf Ce ilshofen) verſchaffen. 

LW. Erdbeerbeete zu decken. Verſchiedene . eten be⸗ 
haupten bekanntlich, daß der kommende Winter ein ſehr ſtren 
werden würde. Es ſei deshalb daran erinnert, daß es ſich empfiehlt, 
falls es noch nicht geii 175 iſt, die Erdbeerbeete leicht zuzudecken. 
Dieſe Maßregel hat ſelbſt in menen e milden Wintern fi 
bewährt, denn die Erdbeeren unter der Decke wurden bedeutend 
beſſer, als die freiſtehenden. Es erſcheint auch nicht erklärlich, daß 
eine mit allen ihren Blättern ſaftiggrün durch den Winter ge⸗ 
kommene Erdbeere im Frühjahr einen großen Vorſprung 10 vor 
den . überwinterten, nur mit dürren Blättern verſehenen 
Stauden. Die 5555 erſcheinen nicht allein viel früher, ſondern 
werden auch viel vollkommener. 

St. „Anleitung zum Ernten, Sortieren, Aufbewahren und Ver⸗ 
packen des 2 betitelt ſich ein kleines Büchlein von E. Leſſer, 
welches wir den Obſtgarten⸗Beſitzern dpa noch empfehlen 
können. Wenn man ſo außerordentlich häufig noch ſieht, wie die 
Obſternte ohne Sorgfalt ausgeführt wird, wie z. B. Obſt geſchüttelt 
oder abgeſchlagen und dadurch ſeine Haltbarkeit bedeutend beein⸗ 
trächtigt wird, wenn man in den meiſten Fällen jede Sortierung 
des auf den Markt gebrachten Obſtes nach Qualitäten vermiſſen 
muß, wenn man ferner ſehen muß, wie viel durch mangelhafte 
Aufbewahrung und e durch ſchlechte Transporkierung 

um Markte verdorben wird, dann kann man nur wünſchen, daß 
ie in dieſem Büchlein gegebenen Anleitungen zur richtigen und 
rationellen Ausführung dieſer Manipulationen 4 finden 
mögen. Um zu bewelfen; in welcher Weiſe die genaue Ausführung 
auch nur einer dieſer Maßregeln die Rentabilität des Obſtbaues zu 
erhöhen vermag, führen wir folgenden in dem Werkchen mitge⸗ 
teilten Vorfall hier an: „Ein Landmann, der ſeither ſein geſamtes 
Obſt unſortiert an einen Obſthändler verkauft und dafür für den 
Centner 3 bis 5 Mk. je nach den Jahren erhalten hatte — in dem 
Garten befanden ſich faſt nur edle Sorten von Aepfeln und Birnen 
— fing auf des Verfaſſers Veranlaſſung und nach ſeiner Vorſchrift 
an, ſein Obſt ſorgfältig zu ſortieren und erzielte für Gravenſteiner 
erſte Qualität pro Centner 25 Mk., für zweite Qualität 12 Mk., die 
dritte Qualität wurde im Hauſe zum Kochen und zu Gelee ver⸗ 
braucht, wodurch faſt die Koſten für Pflücken und für Sortieren 
17 90 5 wurden; ebenſo brachten ihm die übrigen Obſtſorten namhaft 
höhere Einnahmen, ſo daß dieſer Beſitzer von der Rentabilität des 
Obſthaues feſt überzeugt war und leicht die Zeit fand, eine ſorg⸗ 
fältige Sortierung ſeines Obſtes vornehmen zu laſſen.“ 


Seflügel , Fiſch - und Bienenzuchk. 5 
LW. Damit die Hühner im Winter einen warmen Stall haben 
und zeitig zu legen beginnen, pflegt man ſie, wie ſchon bekannt, in 
den Stallungen des Viehs unterzubringen; auch der ſogenannte 
öfters beſchriebene amerikaniſche Hühnerſtall, bei dem gleichfalls 
die Wärme des Viehſtalls für den 5. benutzt wird, dient Ben 
weck. Ein andres Verfahren, den Hühnerſtall warm zu halten, 
iſt das Bekleiden der Innenwände mit Stroh, nachdem man die⸗ 
ſelben mit Kalk, dem man Petroleum zuſetzt, geweißt hat. Das 
Stroh wird querüber mit Latten derart befeſtigt, daß es nicht herab- 
hängt und von den Tieren auch nicht herausgezogen werden kann. 
Dieſe möglichſt ſtarke Verkleidung muß nicht allein die Seitenwände 
und die Thür, ſondern womöglich auch die Decke umfaſſen. Um 
auch den Fußboden warm zu halten, empfiehlt ein Praktiker folgendes 
Verfahren: Auf die Bodenfläche ſtampft man fußhoch Pferdedünger, 
welchen man den Winter hindurch liegen läßt oder noch beſſer ein⸗ 
oder zweimal während der Winterszeit erneuert. Darüber ſtreue 
man wöchentlich ein⸗ oder beſſer zweimal 2 Centimeter dick geſiebte 
Aſche oder dürres Laub. Bei der Erneuerung des letzteren bringe 
man dasſelbe nebſt dem Unrat auf einem Haufen im Hofe unter 
Dach und Fach; man erhält dadurch einen vorzüglichen Garten⸗ 
dünger. Wir bemerken zu dieſem Verfahren, daß wir den wieder⸗ 
holt 1 9 Torfmull zum Beſtreuen des Fußbodens für ge⸗ 
1 8 75 halten (auch für die Hühnerneſter giebt es nichts beſſeres 
als Torfmull). Iſt nun der Hühnerſtall genügend gegen Wärme⸗ 
verluſt ah h ſo temperiert die tieriſche Eigenwärme denſelben 
derart, daß ſich das Geflügel in demſelben wohl fühlt, die Nächte 
gut ſchlafend verbringt und des Tags über, ſelbſt bei ſtrengerer 
älte im Freien ſich munter bewegt. Werden die Hühner dabei 
gut gefüttert, ſo werden ſie auch zeitig zu legen beginnen, im 
Januar und Februar, den eigentlich ſtrengen Wintermonaten, faſt 
täglich und dann ſind ja friſche Eier, ob man ſie nun verkauft oder 
ſelber verbraucht, gerade wertvoll. 


Bauweſen. 

LW. Für die Errichtung landwirtſchaftlicher Gebäude dient viel⸗ 
fach als Anhalt zur überſchläglichen Feſtſtellung des Geſammt⸗ 
wertes neben dem Maßſtab aus den Gidßenverhältmiſfen des Gutes 
ze. ſelbſt, der Grundſatz, man baue fo, daß die zweijährigen Brutto⸗ 
Erträgniſſe eines Gutes ungefähr die Baukoſten decken können. 

rof, von der Holtz giebt für deutſche Landwirtſchaften an: das 
ebäudekapital iſt niedrig, wenn der Neuwert 20—25 %, mittelhoch, 
wenn der Neuwert 26—32 %, hoch, wenn der Neuwert 33—40 % 
des Geſamtgrundkapitals beträgt. Andre rechnen als Minimal⸗ 
grenze 25 /, als Maximalgrenze 50 %. Die Art, landwirtſchaftliche 


Bauten auszuführen, iſt bekanntlich ſehr verſchieden. Man kann maſſiv 
in Steinen, in Fachwerk, in Holz, in Beton, in Piſé, in Kalk⸗ 
iegeln, in Quftziegeln mit Steinverblendung Bauten ausführen. 
haer ſchreibt mit Bezug darauf, welche Gebäude der aufgeführten 
Arten am ökonomiſchten find: Feſte Gebäude (maſſive), die wenig 
Reparaturen erfordern und eine lange Dauer verſprechen, ſind 25 
d a wenn man ſie vorfindet bei einem Gutskauf, aber ſie 
ind nicht ökonomiſch zu errichten. Vielmehr iſt die möglichſt wohl⸗ 
ilſte, ae vergänglichere Bauart ache Hache andwirt⸗ 
chaftlichen Rückſichten am meiſten entſprechen. Demgegens ber iſt 
mit Nüdficht auf die vielen gefährlichen x jedenfalls 
darauf halten, Viehſtälle fo zu bauen, daß fie möglichſt wenig 
der Verbreitung von Seuchen Vorſchub leiſten oder wohl einen 
ande Seuchenherd bilden. Für Viehſtälle iſt deshalb der 

aſſivbau unter allen Umſtänden am beſten, und zwar ein Maſſiv⸗ 
bau, der trockene Wände garantiert. 1 und die aus ihr 
entſtehenden Dünſte kann man ſelbſt durch gute Ventilation 
nicht vollſtändig beſeitigen. Ebenſo wichtig iſt es, die Decken in 
den Stallungen feuer⸗ und dunſtſicher herzuſtellen. Die Decken 
ſind auch Infektionsträger, wenn ſie von Holz hergeſtellt werden, 
es können ſich darin Keimherde bilden, die erneuerte Krankheiten 
des Viehs veranlaſſen. Noch größere Bedeutung hat die 1455 
91 7 eines guten Fußbodens. Derſelbe muß ſo beſchaffen ſein, 
aß er die Gründluft aus dem Boden abſchließt (alſo diejenigen 
Gaſe abhält, die das Vieh krank machen), dann muß er ſo konſtruſert 
ſein, daß die auf den Boden fallenden Exkremente nicht in den 
Untergrund eindringen können und die Beſeitigung dieſer Aus⸗ 
eben auf einfachſte, leichteſte und gründliche Weiſe ar 
iſt. Solche Fußböden werden am bejten aus Beton, 16—20 Ein. 


hoch, her geſtellt. 


* 


Vermiſchtes. 


* Ueber die Pappel als Blitzableiter ſprach nach dem „Globus“ 
Dr. C. Heß auf der Jahresverſammlung der Thurgauiſchen natur⸗ 
porigengen Geſellſchaft am 26. Oktober 1895 in Biſchoffszell. Nach⸗ 

em er zunächſt das Verhalten verſchiedener Baumarten gegen Blitz⸗ 
ſchläge erörtert und auf die ee Gegenſätze in der Auffaſſung, 
ob die Blitzgefahr mit der Bodenbeſchaffenheit in einem Zuſammen⸗ 
hang ſtehe — was Hellmann bejaht und Jonesco beſtreitet, — auf⸗ 
merkſam gemacht hat, ſchließt er ſich der von Jonesco Our 
Theorie an, daß Stärkebäume und Fettbäume, die während des 
Sommers arm an Oel ſind, vom Blitzſchlag bevorzugt werden. 
Auch die Pappel (Populus italica L.) iſt als typiſcher Stärkebaum 
vom Blitzſchlag bevorzugt. Nach genauer Prüfung von 10 Fällen 
von Blitzſchlägen an Pappeln, von denen der Blitz auf benachbarte 
Gebäude überſprang und Zündung oder Schädigung a 
wodurch die landläufige Vorſtellung als Schutzbaum vor Blitzgefahr 
alſo gründlich zerſtört iſt, kommt Dr. Heß unter anderm zu folgen⸗ 
den Ergebniſſen: Die Pappel bildet einen Anziehungspunkt für den 
zur Erde niederfahrenden Blitz. Als wirkſame Blitzableiter können 
nur 1 8 Pappeln angeſehen werden, welche eine vollkommene, 
bis nahe zum Boden reichende Krone beſitzen, mindeſtens 2 Meter 
vom nächſten Punkte des Gebäudes entfernt ſind, auf vollſtändig 
durchnäßtem Grunde ſtehen oder auf ihrer Seite einen Waſſer⸗ 
behälter (Teich, Grube, Bach) haben und denen am Gebäude keine 
Metallmaſſen gegenüberſtehen, die nicht abgeleitet ſind. e 
oder nur ſpärlich beäſtete und belaubte Pappeln in der Nähe der 
Gebäude (näher als 2 Meter) bilden ſtets eine Blitzgefahr, die um 
ſo größer iſt, je kürzer die Krone und je näher der Standort am 
Gebäude iſt. 

* Zur Errichtung eines Getreidelagerhauſes in Hohenſtadt, 
Bez.⸗A. Paſſau, hat das bayer. 5 des Innern der 
Verkaufsgenoſſenſchaft Höhenſtadt, beſtehend aus den Darlehns⸗ 
kaſſenvereinen Höhenſtadt und Fürſtenzell, Bezirk Paſſau II, und 
Berg, Bez.⸗A. Griesbach, einen unrefundierlichen Staatszuſchuß von 
2000 Mk. und einen in 10 gleichen Jahresraten zurückzahlbaren mit 
8 pCt. jährlich verzinslichen Staatszuſchuß von weiteren 8000 Mk. 

bewilligt. Das Getreidelagerhaus, welches beiläufig 15 000 Mk. 
koſten wird, ſoll demnächſt in Betrieb gelangen. Es iſt das erſte 
im Regierungsbezirk Niederbayern. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 160 —182 Mk. bez. 9 per 1000 Ko. loco 123—132 Mk. 
bez.; inländiſcher 128—129 Mk. ab Bahn bez. Gerſte per 1000 Ko. 
Futtergerſte, große und kleine, 116—135 Mk. bez., ee 136 bis 
185 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 128—154 Mk. bez, pom⸗ 
merſcher mittel bis guter 182—140 Mk. bc feiner 141—146 Mi. 
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 183—140 Mk. bez., es 142 bis 
148 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 133 —140 Mk. bez., 3 — 
142—148 Mk. bez., ruſſiſcher mittel 131 bis 184 Mk. bez., feiner 
185 bis 141 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 102—108 Mk. bez., 
amerikaniſcher 103106 Mk. frei Wagen bez. Erbſen per 1000 Ko. 
Kochware 150 bis 175 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 155—185 Mk. bez. 
Futterware 114—127 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. brutto inch. 


Sack Nr. 00. 22—24 ME. bez., Nr. 0. 19,75— 21,75 Mk. bez., feine 
Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto — 
Sack Nr. 0. und 1. 16,75—17,50 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. 
u. 1. 17,50 —19 Mk. bez., Nr. 0. 1,25 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto exel. Sack loco 8,80—9 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 9—9,20 Mark bez. 
— Hamburg. Weizen matt, holſteiniſcher loco 174—178. Rog⸗ 
gen matt, mecklenburgiſcher loco 135—1836, ruſſiſcher ruhig, loco 96 
is 98. Mais 100—102. Hafer matt. Gerſte matt. — Köln. 
Weizen loco 17, fremder loco 18,50. Roggen loco 13,50, fremder 
loco 14,50. Hafer fremder 15, neuer 13,25. — Mannheim. Weizen 
18,25, Roggen 14,40, Hafer 14,20, Mais 10. — Pest Weizen 
loco flau, 8,12 Gd. 8,13 Br., Roggen 6,78 Gd. 6,79 Br., Dale 
5,93 Gd. 5,95 Br., Mais 3,97 Gd. 3,98 Br., Kohlraps 11,20 Gd. 
1130 Br. — Stettin. Weizen ſtill, loco 161—168, Roggen ſtill, 
loco 122— 126, pommerſcher Hafer loco 128—133. — Wien. Weizen 
8,47 Gd. 9,49 Br., Roggen 7,15 Gd. 7,17 Br., Mais 4,29 Gd. 4,18 
Br., Hafer 6,34 Gd. 6,36 Br. u 


Sämereien. 


Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Auch in der abge⸗ 
laufenen Woche bewegte ſich das Saatgeſchäft in den engſten 
Grenzen; das Angebot in 1 und grobkörnigen Rotklee⸗ 
faaten aus Rußland und Ungarn war dagegen nicht beſonders 
reichlich, und hielten ſich die vorwöchentlichen Preiſe dafür; die 
erſten Angebote neuen heimiſchen Rotklees zeigten nur beregnetes 
und ſchwaches Korn. Weihe, Gelb⸗, Schwediſch⸗, Inkarnat⸗ und 
Wundklee lagen ruhig. Seradella 1896er Ernte blieb bei nur ſchwacher 
Zufuhr gut fal fei Thimothee war ohne Angebot und geſuchter. 
Notierungen für ſeidefrei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 65—75 Mk., 
italieniſche 48—54 Mk., Sandluzerne 62—68 Mk., Rotklee 40 bis 
55 Mk., Weißklee 50—75 Mk., Gelbklee 16—26 Mk., Inkarnatklee 
17—20 Mk., Wundklee 28—45 Mk., Schwediſchklee 40—58 Mk., 
engliſches Raigras I. importiertes 14—17 ME, ſchleſiſche Abſgat 10 
bis 13 Mk., italieniſches Raigras J. importiertes 15—19 Mk., ſchleſiſche 
Abſaat 11—14 Mk., Timoßee 24 —28 Mk., Senf weißer oder gelber 
10—13 Mk., Seradella 10—13 Mk. pro 50 Kilo. 


Spirikus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 57,1 Mt bez Spiritus mit 70 Ml. Ver⸗ 
brauchsabgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 87,6 Mk. 
bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 
100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 42,1—42,2 Mk. bez., per Mai 
1897 43—43,1 Mt, bez, per Juni 43,3—43,4 ME, bez, per Sep⸗ 
tember 44—44,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 
100 pet. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Dezember 54,50, do. 
70 Mk. Verbrauchsabgaben per Dezember 35 Mark. — Hamburg. 
Spiritus matt, per Dezember Januar 18 Br., per Januar⸗Februar 
18,13 Br., per Februar⸗März 18,25 Br., per April Mai 18,50 Br 
— Stettin. Spiritus unverändert, loco 70er, 36,50. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 3737 hunder 7059 Schweine, 856 
Kälber, 5846 Hammel. Rinder waren in beſſerer Ware knapper, da⸗ 
her bald vergriffen, doch blieben die Preiſe unverändert. Geringe 

are ließ im Preiſe etwas nach. Es wurde nicht gang eräumt. 
I. 58—61, II. 50—55, III. 42—47, IV. 3040 Mk. für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. Schweine erzielten bei ruhigem Handel höhere Preiſe 
und wurden ausverkauft. I. 50—51, ausgeſuchte Poſten darüber, 
II. 4749, III. 44—46 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bei 
Kälbern hielt nur beſte Ware, die gering vertreten, die letzten Preiſe, 

eringe Ware mußte ſich Preisrückgang gefallen laſſen. Ein Ueber⸗ 

Hand iſt nicht zu verzeichnen. JI. 58—61, ausgeſuchte Ware darüber, 
II. 52—56, III. 45—50 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel zogen 
bei ruhigem Handel durchweg im Preſſe etwas an. Der Ueberſtand 
iſt undebenend, 1. 44—48, Lämmer bis 55, II. 39—43 Pf. für 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 5 


Buffer, Räſe, Schmalß. ® 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter matt. Hof u. Genoſſenſchafts⸗ 
butter I. per 50 Kilo. 106 Mk., do. II. 102 Mk., do. III. 100 Mk., 
do. abfallende 95 Mk., Landbutter, preußiſche 90 bis 95 Mark, 
Netzbrücher 88—92 Mk., pommerſche 90 bis 95 Mk., polniſche 88 
bis 90 Mk., bayeriſche Senn⸗ 85 bis 100 Mk., Land⸗ 85—90 Mk., 
ſchleſiſche 90—95 Mk., galiziſche 72—75 Mk. Margarine 32—55 
Mk. Käſe, ſchweizer, Emmenthaler 80—90 Mk., baheriſcher 58 bis 
63 Mk., oſt⸗ und weſtpreußiſcher I. 60—72 Mt, II. 40-55 Mk., 
Holländer 70—80 Mk., Limburger 36—42 Mk., Quadratmagerkäſe 
l. 22—28 Mk., II. 15—18 Mk. Schmalz ruhig, Prime Weſtern 
17 pCt. Ta. 28,50—29,50 Mk. reines in Deutſchland raffiniert 30 Mk., 
Berliner Bratenſchmalz 32—33 Mk. Fett in Amerika raffiniert 
29 Mk., in Deutſchland raffiniert 29 Mk. 


Jucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Ufance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,10, 
per Januar 9,22½, per Februar 9,32 ¼, per März 9,45, per Mai 


9,621/,, per Juli 9,82½ ruhig. — London. 96procentiger Zabazııder | Standard white loco 6 Br. — Stettin loco 10,35. — Rüböl. 
11,87, ruhig, Rübenrohzucker loco 9,6 ¼, ruhig. — Magdeburg. Berlin, per 100 Ko. mit Faß per dieſen Monat 56,8 —56,9 Mk. bez., 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſts per Mai 1897 55,6— 55,9 Mk. bez. — Hamburg (unverzollt) ruhig, 
88 pCt. frei an Bord Hamburg Dezember 9,12½ Br. 9,07½ Gd., loco 59,50 Br. — Köln loco 62,50, per Mai 60,80. — Stettin 
anuar 1897 9,27½ Br. 9,25 Gd., Jane mi 9,37½ bez. matt, per Dezember 56, per April⸗Mai 56. 
37½ Br. 9,35 Gd., Februar 9,35 bez. 9,37½ Br. 9,35 Gd., 5 
März . 0 86 & ve en 1 er 17 a oe Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 
9.60 Br. 9,5 „ Mal 9,00 beg. 9, t. 9,62½ Gd. Juni 9,5] Gegen Zahnſchmerzen. 1% Gramm Collodium vermiſche man 
Br. 9,70 Gd., Juli 9,85 Br. 9,80 Gd. Mason 9,95 Ur. 9,90 Gd. mit 3½ Gramm Garbolfäure. Es bildet ſich eine jalzige Maſſe, 
Oltober⸗Dezember 1807 9,971/, Br. 9,90 Gd. ruhig. Preiſe für von der man ein wenig in den hohlen Zahn bringt. Der Schmerz 
2 Ware mit Verbrauchsſteuer: Brotraffingde L 23,50 Mk., wird faſt augenblicklich aufhören. Sehr zu empfehlen iſt auch die 


esgl. II. 23,25 Mk. Gem. Raffinade 28,50—24 Mk Gem. Melis 1. 0 } alt. 
22750 Mk., ruhig. — Paris. Rohzucker ruhig, 88 pCt. loco 25 bis Anwendung von Chloroformöl, das man in den Apotheken erhält 


25,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Dezember 
26,50, per Januar 26,75, per Januar⸗April 27,12½, per März⸗ 
Mittel gegen aufgeſprungene Hände. Jetzt, wo bald wieder die 


Juni 27,68. 
Verſchiedene Arkikel. Plage der aufgeſprungenen Hände beginnt, wobei die Oberhaut 
Hopfen. Nürnberg. Für gutfarbige Sorten befteht andauernde durch Wechſel von ef und trockene Wärme, beſonders Strahl» 


Ein Tropfen auf ein wenig Watte geträufelt und in den hohlen 
77 0 geſteckt, bewirkt augenblickliche Linderung. Auch iſt bei ganzen 
ähnen die ee des Zahnfleiſches genügend. 

U 


Nachfrage, und behaupten ſolche ihren feſten Preisſtand, während wärme des Ofens oder Feuerherdes, ruiniert wird, jet darauf aufs 
analen e Qualitäten nur ſchwacher Kaufluſt zu ſehr gedrückten merkſam gemacht, daß ſich als ein gutes Mittel das Beſtreichen mit 
Preiſen begegnen. Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 50—60 Mk., friſch ausgepreßtem Citronenſaft bewährt. Durch die im erſten 
II. 80-40 Mk. Gebirgshopfen 55—72 Mk., Hallertauer I. 70 bis Augenblick dadurch hervorgerufene Schmerzhaftigkeit muß man ſich 
80 Mk., II. 45—50 Mk., do. Siegel 85—90 Mk., Württemberger I. aber an der Anwendung nicht hindern laſſen, und zwar um fo 
7583 Mk., II. 45—50 Mk., Badiſcher I. 70—80 Mk., II. 45 bis | weniger, als die Säure dieſe et mit den ebenfalls für ſolche 
50 Mk., Spalter Land, Mittellage, 70—80 Mk., Poſener I. 70 bis Beſchwerde empfohlenen, aber nicht fo heilkräftigen und ſauberen 
80 Mk., II. 40-50 Mk. — Kaffee. Amſterdam, Java good ordi⸗ Glycerin teilt. 7 

nary 51. — Hamburg, good average Santos per Dezember 50,| Ein Kitt zur del Nang von Meſſingteilen auf Glas oder 
per März 51,75, per Mai 52,25, per September 52,75, behauptet. Majolica, wie dies bei Lanipen jo häufig vorkommt, welcher der 
— Havre, good average Santos per Dezember 60,50, per März 61, Einwirkung des Petroleums widerſteht, wird auf folgende Weiſe 
per Mai 61,50, behauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes ee 75 pCt. Aetznatron, 37 pCt. Waſſer und 22,5 pCt. 
Type weiß loco 18,25 bez. u. Br, per Dezember 18,25 Br. per Ja⸗ Colophonium werden zusammen gekocht, bis das Colophonium gänz« 
nuar 18,50 Br., per Januar⸗März 18,50 Br., ruhig. — Berlin, lich gelöft iſt. Hierzu werden 33 pCt. Gips zugeſetzt und ſorgfältig 
raffiniertes Standard white per 100 Kilogr. mit Faß in Poſten uuter einander gerührt. Der Kitt verhärtet nach 30—40 Minuten. 
von 100 Ctr., per dieſen Monat und per Januar 1897 21,2 Mk. — 
Bremen, raffiniertes feſt, loco 5,95 Br. — Hamburg, befeſtigt, 


Nachdruck der mit LW. und St. bezeichneten Artikel verboten. 


ceurſe der Berliner Börfe 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Bremer Anleihe 1885... gi] —— Lübecker 50-Thle.-Lofe.......- 131.300 e 4 5 
—— | Hamburg. amort. Anl. 91 87/ 100.30 0 Meining Pram.Pfondbr..... 136.0 bz übeck⸗Büchen, garant... 4 . 
Dukaten pr. Sig 9.73 B do. Staats⸗Rente . 3½ 104.75 bz Meining. 7 Fl.⸗Loſe 22.40 b; Magdebg.⸗Wittenberge .. 3 T.— 
Sovereign. pr. Stück —— Be 122 4 | -— Oeſterr. Loſe von 1858. . . 342.100 Mainz ⸗ 3 
20 Franes⸗Stücke ... pr. Stück 16.185 bz ecklenb. conſ. Anl. 86 .. 3¼ 101.40 b; do. do. von 1860 149.50 do. 78, 26 4 |. 
Sold⸗ Dollars br. Stück. do. do. 90-94. 3½ 101.20 b 6] do. do. von 1864. 828.50 bz | Medidg. Friedr.⸗Franzd. . 3 —.— 
N gen e pr. Stück —.— Sächſiſche Staats⸗Anl. 69. 8¼ —— Auf. Präm.⸗Anl. von 1884. — - Oberſchleſ. Lit. B.. q 43½ —.— 
. pr. 500 Gr. —— HHH .. ĩ FERIEN Dr 7} do. von 1866... 181.70 B Oſtpreußiſche Südbahn. 4 —— 
Engl. A = — hg Ausländiſche Türten⸗Loſe . ‚Baron ee b 5 DL 
anz. Banknoten pr. . . i A . aalbahnn das Rs) 
Er Banknoten 1 1 PIE Fonds und Staats⸗Papiere. eee ee Weimar⸗Geraer * 2 
e Banknoten pr. JJVTCCCCCCCCCCCCTTTT PPBErE DT Werrabahn 1890 es, 
Bei —— a N 323.30 b 0 Butareſter Stadtanl. 88.. |5 ion one Brvotheken · Certiſicate. be 1688 4100.00 
innländ. Looſe . —, 585065 Hraunſchw- Hann. Bang. «| —.— Buſchtehrader Goldpr. . 4½ 8100.00 B 
Deutſche aliziſche ET 4% —— Dt Gr.⸗C. Pfdb. III. IV.,. 3¼ 103.200; | Dur» Bodenbader ....... B 
Gothend. St. v. 91 S. A. 3½ 00 do. do. v.. 31½ 99.2065 0 Eliſabeth⸗Weſtbahn 884 102.70 U 
Fonds und Staats⸗Papiere. Stalieniſche Rente .. 4 2.008 58. 85. W., 4 10200 0 Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 99 70 bf 
Stans mann. ae | „eh , d Fed, e e gie 
eutſche Reichsanleihe I do 1 „ N az ih. Grundſch.⸗B.⸗ r. —.— talieniſche elmeer . 4 5 
do. do. ½ 103 40 0 | Mailänder ds Wee de. 5 13 1 VL. u. vf unt. 6. 1005 Bl — Ital. Eiſb.⸗Obl v St. gar or 355 20 b 
do. doe. 4 | 98.106 do. 10 do 2 20.75 D. Hyp.⸗B.⸗Pfbb. IV. v. vI. 65 —.— Kaiſer Ferd.⸗Nordbahn . 5 —.— 
Preuß. conf. Anleihe 4 103.75 8 . — 10 Fr. Loſe . — De do. 4 100.90 630] Kaſchau⸗Oderberger 89 4 101.000 
do. do. ½ 103.50 0 Neu- Hork Gold 1. 1901.. |6 10825 Hamburger Oyp.⸗Pfandbr. 4 100.00 0 do. do. 914 [101.008 
aM nie vun 2% Eur a U Ma En N Biel 3 der 3,0050 |, Bee | —.— 
aats⸗Schuldſcheine 2 99. ö h * ae ecklenb. „Pfandbr. . 3½ 101.00 nig Wilbelm III 41 * 
Kurmärk. Schuldv 3½ —.— bz Oeſterr. Gold⸗Rente * 104.253 Neninger abe 4 . 104.006 Bee Rudolfsbahn 4 ha 170,008 
Berliner Stadt-Obligat. .. 3 100.90 & do. res: 4107 7 do unk. b. 19004 101.00 0 do. uam ut..|4 |102.4056 
do. do. 1852 6 ½ 101. 20 5j 0 „ do. Silber⸗Rente..... 410.4 % 0 Nordd. Grunde. Höp.Pfdb. 4 102.00 55 benden. ftenerfrei . 499.500 
Breslauer Stadt-Anleihe [4 —— Poln. Biandbr....... — [4a 71406 g | Pomm Hur. B. Ul tx. nene 4 101.00 b. 0 do. o. ſt.⸗ pfl. 44 —.— 
0. do. 18913¼ —.— Röm St.⸗Anl. I. S.. . 4 91.40 bz do. susBfo.&m. VILVIIL. |4 100.008 ] Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 8 | 9600648 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ 101.1063 do II. VII. . . | 90.0085 | Br. B.-E.⸗ Pfd. I. II. tz. 110 5 101.76 bz do. 18418 | —— 
arfottenb. Rebel -, 70 101.100 a E I do. III. V. u. VI. 5. 104.50 b 0 . Suan uns 
agbeburger Stadt⸗ Anl.. 3 —.— „ 4000). 1 do. IV. rz. 115 4¼ 101.00 b; 0. 18 nzungsnetz. 3 „ 
Spand. Stadt.-Anl. 1891.4 102.50 0 do. 1990 . . . . 4 | 87.1063 do. X. 13. 110 4½ 11500 0 Oeſt.-Ung. Staalsb. 1. U. 5 116.80 
Oftpr. Broving Lig... 81], 100.00 0 do. 1891...... „4387.00 b56 do. vn, VIII. IX. 4 107.25 b5 0 do. Gold 4 103.80 6 
Mhein. Provinz. Oblſgat..] 4 110300658 | Ruff.Engl. con Anl. 80. —.— do. XIII. unt. b. 19004 101.50 0 Oeſterr. D RE, „4 100 90 5 
Weimar. Stadt⸗ Anleihe ./ —.— do innere 1887... .. 1 do. XIV. unk. b. 1905 4 104.25 do. Nordweſtbahn. . . 5 111.258 
W 5½ 100. 0b) do. Gold 1884 8 u. der. 5 | —— do. XI. 3½ 98.75 0 do do. old 5 115.80 b· 
G 5 121.806 do.  conf. Eijenb.25 u. 10er 3, 1 do. Xv. unt. b. 1904 3½¼ 100.70 G do. Lit. B. (Elbethal) 5 | —— 
do. 4% 14% | do. @oldanl r 94 .... 4½ 06:08 Ar. Genteb.-Bfdb. 1888-89 3½ 98.50 5 | Raab-Dedenb. Gold. Sei 4 20 
3 do. 2 — 4. 112.500 do. Nikolai. Obl. 2000. .. . do. v. J. 1890 unk. d. 1900 4 102.00 B Sard. Obl. ſtfr. gar. I. II. t 4 | 81.40 6 
J 4% 80 | bo. Mal Bäp. 160.100. 4½ 104.60 do. v. J. 1894 unt b. 1900 5½ 98.6063 Serb. Hypotb.⸗Odl. 4. 5 —.— 
Landschaftlich. Centr. 4. bo. Boden Credit gar... 4½ 104.0 0 do. Eommunal-Dbl. ..... 5½ 98.40 b 0 do. 8 5 
ur- u. Neumärkiſche. 81, 100.306, Schwed. use 25 — Pr. Hyp.-A.⸗B. VIII.- XII. 4 101.00 b; 0] Süditalieniſche 10er u. der 3 57.50 hg 
do. do. neue 3½ 100.80 bz do. Städte- Pfdbr. 88 4 ve e, i 4 102 70 b Südböſt.⸗B. (Im.) 8 | 73.708 
2 Oſtpreußiſche . 3½ 99.75% Serbiſche Gold. - 87405 B do. XV. unk. b. 1000 [4 102.705 do. Obligationen. 5 10920 5 
ommerſche . ꝗ 43½ 100. do. Rente 1884. | ar Pr. Hyp.⸗V.⸗A.-G. Certif.|& | 99.605656 | Große ruff. Eiſenbahn . 58 —.— 
= Poſenſche es Ä do. do 1885 1 —.— do. do 3½ 98.75 0 Jwangorod⸗Dombr . 4½ 101.60 bf 
Sede 8172| 99. Ung. Goldrente 1000 ... . nr 103.708 ein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 |100.00@ | Roslom-Woroneih ...... 4,101.00 b3 6 
al e 5 do. do Fi 100. 103.90 8 do. unkündbar bis 1902 4 102.50 0 5. 1888 en are 4 101.100 
Schlesische id. neue.. ! do. Kr R. 10090100 .. 499.70 0 | do EEK / 98.80 bf | Kursk⸗Charkow⸗Aſow . 4 [101.255 
Weſtfäliſ che 4 102.00 bz do. Grundenkl.⸗Oblig. 4 —.— do. Sy. be „„ Nursk⸗Kie 4 101.70 b; 
Weſtpreußſſche . IB. . [81/5] 99.900 do. Inveſt.⸗Anleihe 4½ 103. 70 bz Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr.. 4 100 50 0 | Mosko-Riaſan 4 101.7 80 
‚ (Hannoveride ........ 4 104.103 — — . f — do. unkündbar bis 19034 103.50 G do. Smolensk. „ 105.90 b; 
2 Kur- u. Nm. (Brdg.) 4 104.00 5 Cos⸗ papiere. CC EN 84/5] 98.2005 Orel⸗Griaſ. 4 101.00 536 
> Pommerſche 4 — — —— Stettin. Nat.⸗Hbp.⸗C.-G. . 4½ 100. 0% ö) Nfäſan⸗Koslow ...... 4 101.25 b3 
5 ER AR bo. do. 4 110156 | Riäl-Uralst 1 St. 404 M|5 | _ 
5 1 Breußiiche — — [1 Rybinst-Boſogoye 8 
2 Rhein» u. Weil Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Gblig. Südweſtbahn . 4 |102.508 
5 Sächſiſchne l Transkaukaſtſche Ber. 8 92.10 
8 Schleſiſche .. - 1 103.500 Altdamm⸗Colberg 4 —.— Wladitawkas . . 112 
Schlesw.⸗Holſtein. ... 4 103.90 bz 2 Bergiſch⸗Märkiſche A B... 5½ 100.75 | Northern⸗Pac. I. b. 1921, 11100 b; 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 102.800 0, Thlr⸗Loſe 134.106 Braunſchweigiſche ua —— Anatolifhe.........r 000. 5 | 81.5003 
Bayeriſche Anleihe 4 102.606 öln⸗Mind. 3½% P. A. 187.60 bj do. Landeseiſenb. . 57% Die Transvaal Gold gar 12 
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